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An den Sonntagen wird die reichh 


uſtellung ins Haus un 
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nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint tänlich morgens. 
tig illuſtrierte 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Peiritaner 109 


Hef, lints. 
Telephon 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Seſchaftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhe abends. 
Sprechſtunden des OSchriſtletters täglich von 2.30 bis 3.30. 


Polen und der Minderheitenſchutz 


Die von der polniſchen Regierung in den letzten Ta⸗ 
gen in London, Paris und beim Völkerbund unternom⸗ 
menen diplomatiſchen Schritte in der Minderheitenfrage 

einen jetzt zu einem vorläufigen Abſchluß gelangt 
zu fein. Es dürfte jetzt feſtſtehen, daß die polniſche Regie⸗ 
kung in letzter Stunde veranlaßt worden iſt, ihren ur⸗ 
ſprünglich beabſichtigten formulierten Antrag zu rück⸗ 
zun eh men, nachdem auf die Tagesordnung der Rats⸗ 
ling im März die Ausdehnung der Minderheitenſchutz⸗ 

timmungen auf sämtliche Mitgliedſtaaten des Völker⸗ 
Andes geſeßt werden ſollte. Allem Anſchein nach iſt für 
iefen leiſen Druck auf Polen der franzöſiſche Ein⸗ 


fluß maßgebend geweſen, da für die franzöſiſche Regierung 
ein Antrag in dem von Polen gewünſchten Sinne unmit⸗ 
telbar nach der großen Elſaß⸗ Debatte in der Kam⸗ 
mer unter keinen Umſtänden annehmbar ſein konnte. Das 
Völkerbundſekretariat ſtellte am Sonnabend erneut feſt, 
daß die Tagesordnung der Märztagung des Völkerbund⸗ 
rats leine Aenderung erfahren habe. Ungeachtet deſſen iſt 
d erwarten, daß der polniſche Außenminiſter Au auf 

r Märztagung des Rates in der allgemeinen Ausſprache 
die bekannte polniſche Theſe einer allgemeinen Annahme 
des Minderheitenſchutzvertrages vertreten wird. 


Das Geheimnis um Trotzli. 


Konſtantinopel, 14. Februar. (AT.) Ueber 
den Aufenthalt Trotzlis iſt mit Sicherheit noch immer 


llichts zu erfahren. Seine Anweſenheit in Konſtantinopel 


a 


i 
dorg 


fi nn Sberhauſes gegen die 
R 00 Ausdruck zu verleihen, ferner zum geeigneten Zeit⸗ 


wird hartnäckig in Abrede geſtellt. Gerüchtweiſe verlautet 


Roc, daß Trotzli am Donnerstag nach Angora abge⸗ 
teilt ſei. 


Konſtantinopel, 14. Februar. (AT.) Nach 


| Niigen Gerüchten läuft das türkiſche Viſum für Tropfi 


8 zum 1. Juli d. J. und muß nach Ablauf erneuert wer⸗ 
en. Die Parteizentrale habe Trotzki jede Fühlungnahme 
Mit der Außenwelt unterſagt, namentlich mit politiſchen 
Au rächen Die Familie Trotzklis ſoll ſich angeblich 
zu längerem Aufenthalt nach Deutſchland begeben. 
London, 14. Februar. Reuter meldet aus Kon⸗ 


Die Preſſefreiheit. 


welchen Mitteln man greifen muß, um 
Wage gehn zu entgehen, beweiſt eine Meldung des 
ſtrigen „Robotnil“, die wie folgt lautet: „In Arbeiter⸗ 
5 iſen der Stadt Warſchau wird lebhaft ein Vorfall er⸗ 
dert, der ſich zwiſchen einem hohen Würdenträger des 
Nach⸗Mairegimes“ und einem Chauffeur zutrug. Ueber 
da Verlauf des Zwiſchenfalls berichten wir jedoch nicht, 
e man uns ſonſt konfiszieren würde. Wir wählten daher 
N anderen Weg, u. zw. wird das diesbezügliche Mate⸗ 
% von der Fraktion der PPS. dem Miniſterpräſidenten 
tel perſönlich zur Verfügung geſtellt werden.“ 
die In der gleichen Nummer des „Robotnik“ wird über 
| Konfiszierung der Zeitſchrift „Pobudka“ berichtet, die 
Be am 17. Februar erſcheinen ſollte. Die Urſachen der 
ſchlagnahme find unbekannt. 


Die Verhaftung bes Boltsbundführers 


7 Die Beſchwerde des Volksbundes in Genf eingetroffen. 


Leite enf, 14. Februar. (AT.) Das Telegramm des 


A, je en Volksbundes in Oberſchleſien an den General: 


är des Völkerbundes, das jehr umfangreich und ir 
n. Es 


bohnlich eindringlich gehalten iſt, iſt hier eingetroffe 


die t gegen die Verhaftung des Abgeordneten Ulitz durch 
Mi dolniſche Regierung Proteſt. Das Vorgehen der pol⸗ 

n be hat in maßgebenden Kreiſen des Völker⸗ 
= len erordentliches Befremden und Erſtaunen her⸗ 
en. 


Außenpolitische veſchlüſte im ungarischen 
8 1 Oberhaus. 
Buda ö 
N peit, 14. Februar. Das Oberhaus hat heute 
aſchloſſen, den Miniſter des Aeußern zu e 51 ge⸗ 
eten Zeitpunkt und in geeigneter Weiſe den Prokeſt 
eligionsverfehlungen in Me⸗ 


1 rea Völkerbund bezüglich der Reviſion des Tria⸗ 
275 
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ſtantinopel: Eine geheimnisvolle Atmosphäre umgibt hier 
die Bewegungen Trotzkis. Die türkiſchen Behörden nehmen 
eine ſphinxhafte Haltung ein und die Preſſe ſchweigt. Trotz 


der Gerüchte, daß Trotzli in der Nacht nach Angora ge⸗ 


ſandt werden wird, war das Sſomjetkonſulat heute nach⸗ 
mittag noch geſchloſſen und von Geheimagenten bewacht. 
Der Sſowſetbotſchafter in Angora beſuchte geſtern den 
türkiſchen Außenminiſter und hatte, wie man annimmt, 
mit ihm eine lange Beſprechung über Trotzkis Unterbrin⸗ 
gung in Angora. Man vermütet allgemein, daß er in 
einem kleinen Gebäude neben der Sſowjet⸗Botſchaft inter⸗ 
niert wird. Während feines Aufenthalts in Konſtantinopel 
wird Trotzki ſcharf von einem Offizier und zwei Unter⸗ 
beamten der Ogpu bewacht. f 


Englands Flottenban programm 
wird durchgeführt. 

London, 14. Februar. (A TE.) Das britiſche Ka⸗ 
binett hat die Flottenvorlage für 1929—1930 geprüft 
151 beſchloſſen, das urſprüngliche Bauprogramm durchzu⸗ 
ühren. 


König Juad will Deutſchland beſuchen. 


Berlin, 14. Februar. (AT.) Wie von zuſtändiger 
Stelle mitgeteilt wird, trifft die Meldung von einem Be⸗ 
ſuch des Königs Fuad von Aegypten in Deutſchland zu. 
König Fuad wird im Juni dieſes Jahres in Berlin er⸗ 
wartet. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 

Utmeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Vir falls 


Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


7. Jahrg. 


reinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
. Anzeige aufgegeben — 
ür das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


gratis. 


Dſchellalabad ausgeplündert. 


Konſtantinopel, 14. Februar (ATE). Nach den 
letzten Nachrichten aus Afghaniſtan hat der Stamm der 
Schinwari die Stadt Dſchellalabad ausgeplündert. 18 

äufer wurden in Brand geſteckt und ſehr große Waren⸗ 

ger ausgeplündert und jpäter angezündet. Dabei ent- 
ſtanden in Dſchellalabad Unruhen, wobei 10 Perſonen 
etötet und mehrere verletzt wurden. In Dichellalabad 
fol vollkommene Anarchie herrſchen. 


Die Lage in Bombay. 


London, 14. Februar (AT). Die Unruhen 
in Bombay ſind abgeflaut. Die Arbeit wurde vielfach 
wieder aufgenommen. 


die Unruhen in Mero. 


Neuyork, 14. Februar (ATC). Rebellen beſetzten 
die Stadt Colima in Mexiko, unterbrachen die Lichtver⸗ 
ſorgung und plünderten die Geſchäfte. Die 1 8⸗ 
truppen wurden zunächſt zurückgeſchlagen, erhielten aber 
dann Verſtärkung, worauf ſie die Rebellen nach einſtündi⸗ 
gem Kampf vertrieben. Es gab Tote und Verwundete 
auf beiden Seiten. 0 


Für die Erteilung des Wahlrechts 
8 an Neger. 

London, 14. Februar. Die beiden Häuſer des 

ſüdafrikaniſchen Parlaments ſtimmten am Donnerstag mit 

einer Mehrheit von nur 8 Stimmen der Einbringung der 


Geſetzesvorlage für die Erteilung des Wahlrechtes an Ein 
geborene und Farbige zu. 


Ein chineſiſches Petroleumſchiff verbrannt. 


64 Mann der Beſatzung umgekommen. 


Tokio, 14. Februar. In der Nähe von Nagaſaki 
geriet ein chineſiſches ee e in Brand. 64 
Mann der Beſatzung verbrannten. Die Urſache des Bran⸗ 
des iſt unbekannt. 


Folgenſchwerer Zugzuſammenſtoß. 


Königgrätz, 14. Februar. Ein motorelektriſcher 
Schnellzug, der auf der Strecke Reichenberg —Tannwald 
verkehrt, ſtieß bei der Einfahrt in die Station Seifersdorf 
mit einem ausfahrenden Perſonenzug zuſammen. Zwei 


Wagen des Perfonenzuges entgleiſten. Der Motorwagen 


wurde beſchädigt. Zwei Perſonen wurden ſchwer und 12 
leicht verletzt. 
EF 


Europa in Schnee und Eis. 


Dan 2 g, 14. Februar. Die ſeit geſtern abend an⸗ 
haltenden Schneefälle haben zu großen Störungen im 
Eiſenbahnverkehr geführt. Mehrere Zugſtrecken in Pom⸗ 
merellen find ſtillgelegt. Die Züge aus Polen treffen mit 
mehrſtündigen Verſpätungen ein. Auch iſt die Telephon⸗ 
verbindung zurzeit 1 1 8 Seit Sonntag ruht die 
Schiffahrt von Gdingen nach Danzig vollſtändig. Im 
Hafen liegen rund 100 Schiffe, die nicht ausfahren können. 
In der a Bucht ſelbſt liegen 8 Schiffe vom Eis 
umſchloſſen, die infolge Kohlen⸗ und Proviantmangels in 
eine ſchwierige Lage geraten ſind. 

Kopenhagen, 14. Februar (AT). Während 
es im ſüdlichen Norwegen weiterhin kalt iſt, war die Stadt 
Vardö im nördlichen Norwegen geſtern wohl die wärmſte 
Stadt Europas, mit einer Temperatur von 8 Grad Wärme. 
Oslo und Stockholm haben Kohlenmangel, da weder in 
Stockholm ſelbſt, noch in anderen ſchwediſchen Oſtſeehäfen 

roße Kohlenvorräte W ſind. Es ſind zwar 20 
ohlendampfer von England nach Schweden unterwegs, 
ihr Fortkommen wird jedoch durch die Eisſchwierigkeiten 
behindert. Die ſchwediſche Regierung hat beſchloſſen, 
Flugzeugerkundungen vorzunehmen und zwei Cisb⸗- cher 


— 


Paris, 14. Februar (AT). Die Kälte, die aus 
genblicklich in der Gegend von Verdun herrſcht, hat das 
Sperrwerk oberhalb von Sivry an der Maas zerſtört. 
Die Waſſermaſſen, die infolge des Eisganges in ihrem 
Bett keinen Weg mehr fanden, überſchwemmten den Hafen 
von Signy. 5 

Wien, 14. Februar (ATE). In den Abendſtunden 
des Mittwoch ſetzte bei 13 Grad Kälte leichter Schneefall 
ein, der ſich allmählich in einen Schneeſturm verwandelte 
und die ganze Nacht andauerte. Heute früh lag in Wien 
Neuſchnee von zirka 20 Zentimeter Höhe. Der neue 
Schneefall iſt für den Verkehr um ſo hinderlicher, als in 
den Straßen der Stadt noch große Mengen nicht wegge⸗ 
räumten Schnees liegen. Die Gemeindeverwaltung er⸗ 
klärt, daß fie den Schnee nicht wegräumen könne, da in⸗ 
folge des Waſſermangels die Kanäle nicht durchgeſpült 
werden können, um den Schnee abzuſchwemmen. Ver⸗ 
lehrsſtörungen waren die Folge. Die Temperatur betrug 
auch heute morgen in Wien — 11 Grad. Auch aus den 
Bundesländern laufen Meldungen über neue Schneever⸗ 
wehungen ein. Der Kohlenverbrauch it ratiomiert wor⸗ 
den, vor allem um das Namſtern von Kohlen einzu⸗ 
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Die Konferenz der Neparationsſachverſtändigen 


Die Unruhe in Paris über den Verlauf der Verhandlungen. 


Paris, 14. Februar (ATC). In der Mittwoch⸗ 
ſitzung der Sachverſtändigen, jo berichtet der „Excelſior“, 
waren die Sachverſtändigen erſtaunt, unter ſich ein un⸗ 
bekanntes Geſicht zu ſehen. Man glaubte, der Fremde 
gehöre zu einer ausländiſchen Abordnung. Erſt im Laufe 
der Beratungen fiel es einem franzöſiſchen Sekretär ein, 
den Unbekannten nach ſeinem Namen zu fragen. Auf das 
natürlichſte der Welt antwortete er, daß er die Preſſe ver⸗ 
trete. Es handelte ſich um einen ausländiſchen Journali⸗ 
ſten, der Tags zuvor in Paris eingetroffen war. Sein 
guter Glaube war offenſichtlich. Man bat ihn höflichſt, 
hinaus zu gehen. 


Paris, 14. Februar. Am Donnerstag fand nur 
eine Sitzung der Sachverſtändigen ſtatt. Sie dauerte wie 
üblich von 11 bis gegen 13 Uhr und war in der Hauptſache 
durch einen Vortrag des deutſchen Sachverſtändigen Mel⸗ 
chior über die deutſche Zahlungsbilanz und die damit zu⸗ 
ſammenhängenden Fragen ausgefüllt. Melchior unter⸗ 
breitete den Sachverſtändigen in längeren Ausführungen 
die bekannten Ziffern. Dann wurde beſchloſſen, den Nach⸗ 
mittag ſitzungsfrei zu halten, um den deutſchen Sachver⸗ 
ſtändigen die Möglichkeit zu geben, ſich für die Sitzung am 
Freitag vormittag, in der eine Reihe von anderen Fragen 
des deutſchen Bilanz⸗ und Wirtſchaftslebens erörtert wer⸗ 
den ſollen, vorzubereiten. Die letzten Tage hat die deutſche 
Abordnung bis in die ſpäten Nachtſtunden gearbeitet. Um 
eine übermäßige Ermüdung zu vermeiden, iſt der oben er⸗ 
wähnte Beſchluß des ſitzungsfreien Nachmittags gefaßt 
worden. Man nimmt allgemein an, daß die Arbeiten in 
der gleichen Weiſe bis zum Sonnabend fortgeſetzt werden 

und dann zu Beginn der nächſten Woche die Gegenſeite 
ihre Bemerkungen und Einwände bringen dürfte. 

Paris, 14. Februar. Die Unruhe, die ſeit einigen 


Die deutſchen Delegierten 


Reichsbankpräſident Dr. Hjalmar Schacht (mit dem 
Koffer) und Miniſterialdirektor Ruppel. 


Betrügereien bei der Danziger 
Gleiteiichen Straßenbahn. 


Danzig, 14. Februar. Bei der Danziger Elektri⸗ 
19 00 Straßenbahn iſt man Betrügereien auf die Spur ge⸗ 
ommen, die ſchon ſeit Jahren betrieben ſein müſſen. Der 
Verwalter der Fahrſcheine ſoll am meiſten belaſtet ſein und 
mit zwei Helfershelfern Betrügereien verübt haben, die 
recht einträglich geweſen ſein müſſen. Noch iſt ein Ueber⸗ 
blick über die Veruntreuungen nicht möglich, man ſchätzt 
jedoch die unterſchlagene Summe auf 70 000 Danziger 
Gulden. Bisher war ein Schaffner und zwei Bureau⸗ 
beamte aus dem Dienſt entlaſſen worden. Unter ihnen be⸗ 
findet ſich ein Straßenbahnſekretär, der bereits 20 Jahre 
bei der Straßenbahn beſchäftigt war. 


Die Grubenkataſtrophe bei Duisburg. 


Duisburg, 14. Februar. Die bei Rutſchenbruch 
in Flöz I der Zeche Neumühl verſchütteten Bergleute, von 
denen einer am Mittwoch als Leiche geborgen werden 
konnte, wurden nach ſtundenlangen mühevollen Arbeiten 
ebenfalls nur als Leichen unter dem hereingebrochenen 
Geſtein hervorgeholt. 


Gegen einen italieniſchen Papft. 


Sehr viel iſt in den letzten Tagen in der Preſſe der 
derſchiedenen Länder darüber geſprochen worden, ob dieſer 
Friedensſchluß Veränderungen in der inneren Verfaſſung 
der katholiſchen Kirche hervorrufen würde. Bekanntlich 
beſteht ſeit vielen Jahrzehnten im Kardinalskollegium eine 
rein italieniſche Mehrheit und bekanntlich beſteht ſeit lan⸗ 
gem die Trad'tion, nur einen italieniſchen Kardinal zum 
Papſt zu wählen. Dieſe Tradition wurde durch den bis⸗ 
herigen Zuſtand der Gefangenſchaft des Papſtes außer⸗ 
ordentlich geſtärkt. Es iſt durchaus möglich, daß in dieſem 
Punkte jetzt allmählich eine Aenderung eintreten wird, 
zumal die Oppoſition der Katholiken der anderen Länder 


gegen diele Tradition in dem leuten Jahrzehnt icon ſtark 
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Tagesneuigleiten. 


Kohlenausgabe durch den Magiſtrat 
an alle Arbeitsloſen. 


Antrag des Stadtpräſidenten Ziemiencki beſchloſſen, un; 
abhängig von der Unterſtützungsaktion für die Arbeits⸗ 
loſen, die keinerlei Unterſtützungen erhalten, auch an die⸗ 
jenigen Arbeitsloſen, die vom Arbeitsloſenfonds Geld- 
unterſtützungen beziehen, Kohle auszufolgen. Die Kohlen? 


gen Arbeitsloſen erhalten, die eine Familie zu ernähren 
haben. Der Beginn der Ausfolgung dieſer Kohle hängt 
von dem Eintreffen entſprechender Kohlenmengen ab. Die 
energiſchen Bemühungen des Magiſtrats in dieſer Hinſicht 
geben jedoch zu der Hoffnung Anlaß, daß mit der Ausgabe 
dieſer Kohlenrationen ſchon in den nächſten Tagen begon 
nen werden wird. 


* 
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Die amerikanischen Delegierten 


bei der Ankunft in Paris. In der Mitte der Bankier 
John Pierpont Morgan, rechts Owen Young. 


Tagen in der franzöſiſchen Hauptſtadt über den Verlauf der 
Sachverſtändigen⸗Verhandlungen herrſcht, bemächtigt ſich 
nunmehr in ſtarkem Umfange auch der franzöſiſchen Preſſe. 
Wie auf einen Wink von höherer Stelle, weiſen die Blätter 
auf die Gefahr hin, die ſie in der Tatſache erblicken, daß 
die Sachverſtändigenkonferenz nur die deutſche Auffaſſung 
zu hören bekommt. Beſonders bedenklich erſcheint es ihnen, 
daß die Ausführungen des Dr. Schacht in der Preſſe des 
In⸗ und Auslandes Verbreitung finden, bevor ſich die Ge⸗ 
legenheit bietet, der Schachtſchen Theſe die franzöſiſche Auf⸗ 
fein gegenüber zu ſtellen. Der „Quotidien“ fragt ganz 
beſorgt, ob auch die Antworten Moreaus, Frangins und 
Stamps in gleicher Weiſe der Oeffentlichkeit zugänglich ge- 
macht werden, wie die Schachtſchen. Der „Intranſigeant“ 
glaubt in breiter Ueberſchrift die Schachtſche Theſe zuſam⸗ 
menfaſſen zu können: Dr. Schacht fordert eine Reduktion 
der Dawes⸗Annuitäten, obgleich es auch ihm bekannt ſein 
dürfte, daß Dr. Schacht ſolche Schlußfolgerungen in ſeinen 
Ausführungen über die deutſche Wirtſchaftslage noch nicht 
gezogen habe, daß ſie eine Herabſetzung der Anuität be⸗ 
zwecken, dürfte auch dem „Intranſiegeant“ nicht unbekannt 
ſein. Obgleich die franzöſiſche Preſſe bisher über die Ver⸗ 
handlungen viel mehr, und man ſehe es offen, viel falſchere 
Informationen hatte, als die deutſche, glaubt der „Temps“ 
in der doch ſicherlich ſehr zurückhaltenden Berichten⸗Ueber⸗ 
rinſtimmung der Parieſr Korreſpondenten deutſcher Blätter 
bereits jetzt eine ſchwere Gefährdung der Sachverſtändigen⸗ 
arbeiten erblicken zu können. Beſonders ärgert es den 
„Temps“, daß man auf deutſcher Seite die Franzoſen als 
Fordernde hingeſtellt hat, während es doch Deutſchland ſei, 
das eine vorzeitige Rheinlandräumung verlange, die nach 
Auffaſſung des „Temps“ erſt nach erfolgter Löſung des 
Reparationsproblems fällig ſei. 

EEC ³²Q ² ³̊ y . . UTNETET 


Geſtern hat der Magiſtrat die von den Behörden at 
gekündigten 1200 Tonnen Kohlen erhalten, die aus den 
bisherigen Vorräten des Lodzer Eiſenbahnbezirks ſtam⸗ 
men. Dieſe Kohle wurde auf den ſtädtiſchen Platz in der 
Wenglowa gebracht, wo ſofort die Verteilung an die am 
meiſten bedürftige Bevölkerung in Angriff genommen 
wurde. Jede Perſon erhielt einen Viertelkorzec. In der 
Wenglowa ſammelten ſich große Menſchenmaſſen an, an 
die in kurzer Zeit der größte Teil der Kohle verteilt 
wurde. (p) 


die Betämbfung der Kohlennot. 


Die Kohle wird unter Auſſicht der Polizei zu normalen 
Preiſen verkauft. 


Geſtern traf in Lodz abermals ein größerer Kohlen 
transport ein, der von den Privathändlern entgegen 
genommen wurde. Die Polizeibehörden, die von dem Ein⸗ 
treffen dieſes Transports in Kenntnis geſetzt wurden, 
trafen die entſprechenden Maßnahmen, um einem Wucher 
vorzubeugen und die Verteilung an die Bevölkerung ſicher— 


500 Poliziſten zugewieſen, die die Aufficht über den ganzen 
Kohlentransport haben. Unter Kontrolle dieſer Poliziſten 
wird die Kohle in die Wagen verladen und den einzelnen 
Verkäufern zugeſtellt, wo ebenfalls ein Poliziſt die weitete 


von einem Viertel Korzec zu einem Preiſe von 1,80 Zloth 


großhändler eintreffen, werden auf ähnliche Weiſe vertel 

werden. Wer von der Bevölkerung Kohle benötigt, möge 
ſich auf den Magiſtratsplatz in der Wenglowa begeben, wo 
genügende Mengen Kohle vorhanden ſind. Die einzige 
Schwierigkeit — der Mangel an Wagen — iſt bereits vom 
Magiſtrat behoben worden. E ’ 


Das Lodzer Wojewodſchaftsamt wurde von dem nach 
dem Dombrowaer Kohlengebiet entſandten ſtellvertreten 
den Stadtſtaroſten Roſicki davon benachrichtigt, daß für 
Lodz ein Kohlentransport von 4000 Tonnen abgegangen 
ſei. Davon ſeien 2000 Tonnen von einem nach dem Aus 
land beſtimmten Transport beſchlagnahmt worden. Wei⸗ 
tere Kohlentransporte, die bereits in die Waggons ver 
laden ſeien, würden in Kürze mit beſonderen Zügen a 
gehen. ö f 


angewachſen war. So hört man auch ſchon aus katholiſchen 
Kreiſen der verſchiedenen Länder zahlreiche Stimmen, die 
beſagen, daß es jetzt durchaus möglich ſei, auch einen Nicht⸗ 
Italiener zum Papſt zu wählen und das Kardinalkollegium 
ſo zuſammenzuſetzen, wie es der nationalen Gliederung 
der Katholiken der Welt entſpricht. Würde eine ſolche 
Aenderung eintreten, ſo würde auch das ſicherlich weit⸗ 
reichende politiſche Folgen haben, da dadurch die Politik 
des Papſttums ſelbſtverſtändlich nicht unbeeinflußt bleiben 
kann. Man braucht nur daran zu denken, daß auch im 
Weltkrieg der Papſt in der äußeren Politik der Großmächte 
eine gewiſſe Rolle geſpielt hat, um zu erkennen, daß es 
nicht völlig gleichgültig iſt, welcher Nationalität der 
jeweils gewählte Papſt angehört. 


* 


Geſtern fand die dritte Sitzung der Kohlenkommiſſion 
ſtatt, an der der Vizewojewode Lewicki, der Palizeikom, 
mandant Elſeſſer⸗Niedzielſti und der Wojewodſchaftsra 
Dr. Grabowſki teilnahmen. Während der Ausſprac 8 


nützigen Betriebe in genügendem Maße mit Kohlen ein 
gedeckt ſeien. Auf die Vermittlung der Behörden habe ſich 
die Großinduſtrie einverſtanden erklärt, der Mittelinduſtrie 
von ihren Vorräten abzulaſſen. Die Kommiſſion beau 
tragte die Kohlengroßhändler und die Kohlenkonſortien 
den Bäckern und Fleiſchern je 5 Korzec zum Preiſe von 
5,80 Zloty für den Korzec abzugeben. (5) 


Reh und Seeadler. 


Aus Kopenhagen wird uns berichtet: Aalfiſcher be⸗ 
obachteten dieſer Tage nicht weit von dem däniſchen Städt⸗ 
chen Vordingborg auf Seeland einen intereſſanten Tier⸗ 
kampf, bei dem das Opfer auf grauſame Weiſe zu Tode ge⸗ 
bracht wurde. Ein Reh verſuchte das Eis zu überqueren, 
um in den Wald bei Sallerup zu gelangen. Unterwegs 
wurde es ſchneeblind und konnte den Weg nicht fin⸗ 
den. Es drehte ſich unaufhörlich im Kreſe. Die Fiſcher 
wollten ihm beiſtehen, mußten dieſen Verſuch, wie ſie be⸗ 
richten, aber aufgeben, weil das Eis zu dünn war. Stunde 
auf Stunde verſtrich, und das Reh wanderte unaufhörlich 
im Kreiſe. Ein Seeadler, der die Hilfloſigkeit des 
Tieres bemerkt hatte, ſchlug herab und begann auf das 
Reh loszuhacken. Kurz danach kam ein zweiter Adler 
herbei. Die beiden Vögel umkreiſten ihr Opfer und be⸗ 
arbeiteten es mit Schnäbeln und Fängen. Sie jagten es 
in eine Wake hinein, wo es ſchwimmend noch eine Weile 
kämpfte, während die Adler ihre Angriffe mit geſteigerter 
Heftigkeit fortſetzten. Schließlich verſagten dem Tiere die 
Kräfte und es ging unter. In dem Bericht über den Vor⸗ 
fall heißt es, daß die Fife durch die geſetzlichen Scho⸗ 
nungsbeſtin mungen gene) Seeadlern daran gehindert 
waren, auf die Vögel zu Ichießen. 


Die Induſtrie muß mit Kohle verſorgt werden. 
Wie wir bereits berichteten, purden eine ganze 

kleinerer Fabriken wegen Kohlenmangels geſchloſſen. 

die weitere Schließung der Fabriken zu verhindern, haben 


transport vor allem die Induſtrie verſorgt wird. (p) 
Die Zufuhrbahnen durch den Schnee ftillgelegt. 
In der geſtrigen Nacht gingen beträchtliche lle 
maſſen nieder, durch die infolge des ſtarken Windes 194 
Verkehrswege verſperrt wurden. Am meiſten behinde 5 
wurden die Zufuhrbahnen, die ihren Betrieb ganz ein 5 
len mußten. Die Zufuhrbahndirektion hat beſonde 5 
Wagen ausgeſandt, mit deren Hilfe die Bahndämme 9 
ſäubert werden. (p) I 05 


Die Störungen im Automobilverkehr. 


Verteilung beaufſichtigt. Die Kohle wird nur in Mengen 


abgegeben. Auf dieſe Weiſe gelangten geſtern 11 Waggons 5 
zur Verteilung. Weitere Transporte, die für die Kohlen, 


* 


ration wird drei Doppelzentner für jede Familie beiras 
gen. Die Kohlenunterſtützung werden jedoch nur diejeni⸗ 


zuſtellen. Zu dieſem Zweck wurden der Kohlenkommiſſinn 


wurde feſtgeſtellt, daß die Großinduſtrie und die gemein! 
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Veiblatt zur Nr. 45 


—— 
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Vereinheitlichung der Nechtsanwalſchafts⸗ 
brdnung. 


In Galizien beſteht bekanntlich eine Rechtsanwalts⸗ 
ordnung, wonach nur derjenige Rechtsbefliſſene zur Rechts⸗ 
anwaltſchaft zugelaſſen werden darf, der vor oder nach Ab⸗ 
ſchluß ſeiner Rechtsſtudien den Doktorgrad erlangt hat. 

ie Rechtskommiſſton des Sejm, die ſich mit der Frage 
der Vereinheitlichung der in Kongreßpolen verpflichtenden 
Vorſchriften mit denjenigen Galiziens beschäftigte, hat in 
ihrer geſtrigen Siyung einen Entwurf angenommen, der 
die in Galizien beſtehende Pflicht der Erwerbung des 

oktorgrades für angehende Rechtsanwälte aufhebt. Dieſe 
teuordnung iſt als ein wichtiger Schritt auf dem Wege 
zur Vereinheitlichung der Geſetze, die in Galizien e 
mit denjenigen, die im ehemaligen Gebiet Kongreßpolens 
verpflichten. 


— — 


„Gunierung“ in der Polizei. 


Auf der Grenzſtation Dziedziee iſt von der Grenz⸗ 
wache der Oberlommiſſar Zara von der Hauptlommandan⸗ 
tur der Staatspolizei verhaftet worden. Die Verhaftung 
erfolgte, weil Oberkommiſſar Laxa Seide aus Oeſterreich 
und der Tſchechoſlowalei ſchmuggelte. Oberkommiſſar Lara 
war nämlich zur Teilnahme an den Polizeikurſen in Wien 
blommanbiert. Faſt jede Woche kehrte er nach Warſchau 
rück, wobei er größere Mengen Seide mit ſich führte. 
Der Oberkommiſſar war feit überzeugt, daß man feine 
Koffer nicht unterſuchen würde. Einigemal gelang ihm 
auch der Sopmuggel, bis ſchließlich die Zollbehörden, denen 
die große Anzahl von Koffern bei den vielen Reiſen auf⸗ 
fie, Verdacht ſchöpften. Oberkommiſſar Sara war vor 
ſeiner Abkommandierung nach Wien ſtellvertretender Lei⸗ 
ler der 4. Abteilung der Hauptkommandantur, der die 
Unterſuchungspolizei in ganz Polen unterſtellt iſt. Die 

erhaftung des hohen Würdenträgers hat berechtigtes 
uſſehen erregt. 


0 Abg. Glrzypa geſtorben. 
Der kommuniſtiſche Abgeordnete Skrzypa iſt vor⸗ 


geitern in Warſchau verſchieden. Skrzypa gehörte zu den 
Atigſten Sejmabgeordneten der kommuniſtiſchen Fraktion. 
ein Nachfolger wird bereits an einer der nächſton Sitzun⸗ 


gen des Sejm teilnehmen. 


Die beſſarabiſche Frage. 


Moskau, 13. Februar. Die Preſſeäußerungen 


dur Unterzeichnung des Protokolls folgen nicht der Regel 


„Ende gut, alles gut!“, ſondern ergehen ſich vorher weid⸗ 
in Klagen über polniſche Intrigen und das Uebel⸗ 
wollen der bürgerlichen Preſſe Frankreichs und Englands. 
Die Stimmen, die zugunſten von Litwinows Vorſchlag 

d zugunſten des krſolges der Sſowjetinitiative in an⸗ 
eren Ländern laut werden, werden dagegen nicht in Be⸗ 
teach e Sehr ungünſtigen Eindruck hat hier Miro⸗ 
Nescus Verſuch gemacht, die Oeffentlichkeit zu überzeugen, 


daß die beſſarabiſche Frage durch das Protokoll 


5 baſehe ſei und ein zuſätzliches Abkommen in dieſem Sinne 
ehe, 


das gleichzeitig mit dem Protokoll unterzeichnet 
werden ſolle. Die „Isweſtija“ weiſen dieſe Auffaſſung 


Erſehntes Glück. 


Roman von Alfred Schirokauer. 
N (1. Fortſetzung) 
„Sie können es verſuchen, gnädige Frau, wenn Sie 
durchaus wollen“, fagte er zögernd, ſteptiſch. „Meine Er⸗ 
eng hat mich gelehrt, daß eine Trennung allein nichts 
ert. Der Mann empfindet eine zeitweilige Entfernung 


Ar als ein Nachgeben, als ein Sich⸗wertloſer⸗machen. Wagen 


ne den großen Schritt. 


Wagen Sie die vollkommene Lö⸗ 
gi Wagen Sie es, Ihrem Manne wieder — eine — ber 
00 renswerte Beute zu werden. Wenn er fie noch liebt — 
ech er heute das Gegenteil behauptet, beweiſt wenig —, wird 
Sie wieder zu erobern ſuchen.“ 
Die Dame blickte ihn furchtſam und unſicher an. 


| Frau kommt es vor, daß Männer nach der Scheidung ihre 


u wieder — heiraten?“ fragte ſie bang. 


N Bu n nickte. „Vor allem kenne ich kein anderes Mittel, 


ann, der ſeiner Frau müde iſt, wieder zu erringen. 


le Verlorenes lohnt es, wieder zu gewinnen. Bieten Sie 
mem Jagdinſtinkte in ſich einen neuen Reiz!“ 


Die Frau ſtand unſchlüſſig und zerquält. 


ich weiß nicht —“ ftammelt — „ich bin jo ratlos.“ 
Be ee cht —“ ſtammelte fie — „ich bin jo r 


„Deshalb find Sie ja zu mir gekommen, 
zu holen.“ 
» Darf ich es mir noch überlegen?“ fragte ſie ſcheu. 
Uher ben ſelbſtverſtändlich! Sie ſollen es ſich ſogar über- 
sen, reiflich.“ 
»Und fie glauben wirklich —21“ 
80 hoffe es“, fchränfte Röhn ein. 
5 Be faßte fie jäh feine beiden Hände, preßte fie heftig und 


„Hoffen Sie es wirklich und aufrichtig?!“ 


Fi" he de ‚It die einzige Hoffnung, die ich für Sie habe, gn ⸗ 


Fra 
Da unterlag fie feinen Banne. 
rief ſie: „Dann leiten Sie die Schei⸗ 


e bern 
ö Rang ein chwiugt 


Lodzer Vollszeitenng 
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aufs entſchiedenſte zurück. Litwinow habe ſchon bei der 
Unterzeichnung des Protokolls in ſeiner Rede ausdrücklich 
geſagt, daß keine Beziehung zwiſchen dem Protokoll und 
vorhandenen erniten Kontroverſen zwiſchen der Sſowjet⸗ 
union und Rumänien beſtehe. 


Monarchie ein einträgliches Gewerbe. 


Der Kaiſer von Japan iſt nach einer kürzlich veröf⸗ 
ſentlichten Statiſtik der bei weitem reichſte Mann feines 
Reiches. Die dem kaiſerlchen Hauſe gehörigen Kapitalien 
Aer ſich auf das nette Sümmchen von 700 Millionen 
Zloty, die ein Jahreseinkommen von durchſchnittlich 70 
Millionen abwerfen. Der größte Teil dieſes Rieſenver⸗ 
mögens iſt in Aktien einer beſonderen Bank „Der Kaiſer⸗ 
lichen Bank“ und anderer großer japaniſcher Finanzin⸗ 
ſtitute angelegt. Der Mikado hat zwar im Jahre 1927, 
dem ſchwarzen Jahr der japaniſchen Wirtſchaft, die Hin⸗ 
fälligkeit materiellen Beſttzes erfahren müſſen und bei dem 
Zuſammenbruch der japaniſchen Adelsbank rieſige Sum⸗ 
men verloren. Die oben wiedergegebenen Ziffern zeigen 
jedoch, daß dem Mikado trotz dieſes Aderlaſſes noch genug 
übrig geblieben iſt, um ein einigermaßen „xkaiſerliches 
Leben“ zu führen. f 


— 


Matdonald vermittelt im Streit 
in der Heilsarmee. 
London, 13. Februar (ATE). Der frühere Mini⸗ 
ſterpräſident Macdonald hat ſich bereit erklärt, im Streit 
um die Leitung der Heilsarmee zu vermitteln. 


Nordanſchlag gegen den Prüfidenten 
von Venezuela. 
London, 14. Februar (AT ). Auf den Präſiden⸗ 
ten von Venezuela wurde ein Mordanſchlag verübt, der 
jedoch mißglückte. 


Untergang eines franzöſiſchen Fiſcher⸗ 
dampfers. 


London, 14. Februar (ATG). In der Nähe von 
Plymouth ſind die Trümmer des franzöſiſchen Fiſch⸗ 
dampfers „Etoile du Sud“ aufgefiſcht worden. Man be⸗ 
fürchtet, daß die 19 Mann ſtarke Beſatzung ums Leben 
gekommen iſt. 


Die Nieſenopfer der Inſluenza in England 


London, 13. Februar. Die Zahl der in Glasgow 
an Influenza geſtorbenen Perſonen wird amtlich mit 685 
angegeben, während an Lungenentzündungen in den letzten 
Wochen insgeſamt 1069 Perſonen geſtorben ſind. Die 
Influenza⸗ und Grippeerkrankungen ſind jedoch langſam 
im Abflauen. n 


Der Juflizpalaſt in Pedun niedergebrannt. 

Ro m, 13. Februar (AT). In Padua iſt der Juſtiz⸗ 
palaſt mit allen Archiven einem Brand zum Opfer ge⸗ 
fallen. 


Vs en TEEN — 


Röhn drückte ihr die Hand. — 
Als er ſie gleich darauf zur Tür begleitet hatte, blieb er 
ſinnend ſtehen. Er wußte, daß er ihr das beſte geraten hatte, 


das beſte, das er zu geben hatte. Die Operation war un⸗ 
vermeidlich. Der Eiterherd, der an ihrer Ehe und ihrem 
Daſein fraß, mußte entfernt werden. Er hatte ihr das 
Schwerſte ihres Lebens leicht gemacht, hatte es mit der Hoff⸗ 
nung verſchleiert und betäubt. Der einzigen Hoffnung, die 
es tatſächlich für fie gab. Ob fie ſich erfüllen würde, wußte er 
nicht. Doch er hatte gelindert, ſoweit ein Menſch unentrinn⸗ 
bar Grauſames lindern kann. Trügte ſpäter die Hoffnung, 
dann war die Unglückliche längſt über das Kummervollſte 
der Scheidung hinweg. Und frei lag ein neues Leben vor 
ihrem Lebenswillen und ihrer Sem auf Glück und 
Erfüllung ihres Frauentumes. 

Röhn ging durch das Speiſezimmer und öffnete die Tür 
des Wartezimmers. 

Es war ein heller, einſchmeichelnder Empireraum. An 
den Fenſtern neblig duftige Wolkenſtores und ſchwere hell⸗ 
blaue ſeidene Lambrequins. Der gleiche Stoff bekleidete die 
von Silberleiſten in Felder geteilten Wände und bildete den 
Ueberzug der bequemen Seſſel und Stühle. Auf kleinen Ti⸗ 
ſchen lagen die neueſten Nummern der Witzblätter, der Mode⸗ 
und Damenzeitſchriften. Es war, als träte man in ein ge⸗ 
chungen koſiges Boudoir voller Eleganz, Frauenſinn, Ge⸗ 
ſchmack und koſtbaren Nippes. In der Luft ſchwebte ein leich⸗ 
ter Dunſt und Duft von Parfüm, Puder Schminke 
Weiblichkeit. 

In dieſem Salon trafen fi die reichſten und vornehm⸗ 
ſten Damen Berlins. Hier war ein Treffpunkt der erſten 
Geſellſchaft. Man kannte, man begrüßte ſich, man lächelte 
ſich wiſſend und verſtehend zu, man plauderte, bis man an 
die Reihe kam, in das verſchwiegene Sprechzimmer mit den 
beiden dick gepolſterten Türen zu verſchwinden. 

Dr. Röhn war, wie alles in Berlin, Modeſache. Es 
gehörte zum guten Tone, ſich von ihm ſcheiden zu laſſen, 
Da dieſe Fatalität einen traf. Er war zur Zeit der letzte 


ick. 

Doch es gab auch eine Ecke in dieſem ſtilvollen Gemach, 
in dem nicht mokiert, nicht gelacht, nicht Konverſation ge⸗ 
macht, nicht Schminke⸗ und Puderhüchschen eifrig gehand⸗ 
habt wurde. Dort harxten die Schwarblütinen Schme 


und 
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Steiiog, den 15. Februar 1929 
eee eee eee ee eee eee, 


Dichter Hermann Burte 50 Jahre all. 


Hermann Burte, 


der bekannte Dichter feiert am 15. Februar ſeinen 50. Ge⸗ \ 


burtstag. Bereits 1912 erhielt er den Kleiſtpreis für feinen 
Roman „Wiltfeber, der ewige Deutſche“. Seine Bühnen⸗ 
werke „Katte“ und „Herzog Utz“ ſind mit großem Erfolg 
aufgeführt worden. Der Name Burte iſt ein Pſeudonym. 
Der bürgerliche Name des Dichters iſt Hermann Strübe, 


Großer Hotelbrand in Prag. 


Prag, 13. Februar. Infolge Kurzſchluſſes brach am 
Mittwoch im Hotel „Savoy“ ein Feuer aus, das äußerſt 
ſchnell das 2., 3. und 4. Stockwerk erfaſtte und die Hinter⸗ 
front völlig niederbrannte. Erſt in der Nacht gelang ed, 
des Brandes Herr zu werden. Der Schaden wird auf 
etwa eine halbe Million Tſchechenkronen geſchätzt. 


—— 


Große Exploſion im Stettiner Hafenviertel. 


Stettin, 14. Februar. Eine gefährliche Explo⸗ 
ſion ereignete ſich heute vormittags im Stettiner Hafen⸗ 
viertel, wo 8 Kanaliſationsdeckel in die Luft geſchleuder 
wurden. Die Deckel flogen bis zu 20 Meter hoch und be⸗ 
ſchädigten ſogar Dachrinnen. Eine Frau wurde mit hoch⸗ 
geſchleudert und erlitt ſchwere Verletzungen, ſo daß ſie ins 
Krankenhaus eingeliefert werden mußte. Auch ein Mann 
wurde getroffen, doch kam er mit leichten Verletzungen 
davon. Man nimmt an, daß die Exploſion infolge eines 
Gasrohrbruchs entſtanden ſei. f 


Eine Nacht auf einer treibenden Eisſcholle. 


Lindau, 14. Februar. Bei Waſſerburg am Boden⸗ 
ſee wurden heute früh gegen 8 Uhr 8 Perſonen bemerkt, 
die mit einer Eisſcholle ins offene Waſſer des Sees hin⸗ 
ausgetrieben worden waren. Mit großen Schwierigkeiten 


gelang es, 5 der Treibenden in bedenklichem Zuſtande zu 


retten, wobei es ſich herausſtellte, daß die Männer ſich 
ſchon ſeit geſtern nachmittag auf der Scholle befanden. 
Sie hatten ſich auf das Seeeis gewagt, das mit ihnen ins 
Treiben gekommen war. Ihre Hilferufe wurden nicht ge⸗ 
hört. Es fehlen noch 3 Angehörige der Gruppe, die ſich 
auf einem losgebrochenen Schollenſtück befanden. 
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beugten, die nicht zu dem Modeanwalt kamen, ſondern ‚bei 
dem Manne mit dem großen Namen und dem großen Herzen 
ehrlich und bitter Rat und Hilfe ſuchen. Dort ſaßen ſtumm 
in ſich gelehrt die Damen ohne Monokel, ohne kühn über⸗ 
ſchlagene Beine in embryonalen Röcken, ohne allerletzten 
Bubikopfſchnitt. 

Doch alle kamen ſie hierher, die Gebeugten und Frivolen, 
die Leichtfertigen und Zerſchlagenen, alle die, für die der Weg 
in dieſes ſchmucke Boudoir der ſchwerſte Schritt ihres Lebens 
war und letzte verzweifelte Zuflucht, und jene, die ihren neuen 
Benz⸗Zweiſitzer⸗Sportwagen im Vorbeifahren hier am Kur⸗ 
fürſtendamm abſtoppten, ſich ein bißchen ſcheiden zu laſſen. 

Mit Staunen, Nichtbegrefen und einer gelinden Verach⸗ 
tung ſah ein Teil der Damen auf die vergeblich unterdrückten 
Tränen und kläglich mühſam beherrſchten, ſchmerzzuckenden 
Lippen der andern. Mein Gott, wie kann man einen Mann 
nur ſo wichtig und ernſt nehmen! Wie kann man einen klei⸗ 
nen Lebensirrtum zu ſolcher falſchen Tragik aufpuffen! 
Merkwürdige Weiber gibt es doch! „Uebrigens, Frau Poſe⸗ 
dell, Sie 9 sch heute wieder ein entzückendes Kleid an.“ 
„Man muß ſich doch ſchmücken. Dr. Röhn iſt ein arger Ken⸗ 
ner!“ „Darf ich fragen, bei wem Sie arbeiten laſſen? —“ 

Als Röhn die Tür öffnete, verſtummte das Geſumm der 
Unterhaltung. Alle blickten zu ihm auf. f 


„Bitte, die nächte Dame“, ſagte er überlegen und Tie- 


benswürdig. i 

Da erhob ſich dan hinten in einer Ecke eine kleine 
ſchmächtige Perſon, das Blut rauſchte ihr in das unſchöne 
Geſicht, mit unſicheren, ängſtlichen, beſchämten Schritten irrte 
ſie durch die Reihen der verblüfft und ungeniert ſtur renden 
Eleganz zur Tür. Sie taumelte im Schrecken des Spieß ⸗ 
rutenlaufens. 

Die Tür ſchloß ſich hinter ihr und dem Anwaſte. h 

Eine Dame, eine Novizin, die zum erſten Male hier 
Recht und Rat ſuchte, wandte ſich ekſtatiſch an ihre Nachbarin. 


aeg ift ja ein berauſchender Mann!“ flüſterte fie hin⸗ 
en. 

Die andere lächelte überheblich. „Kennen Sie Dr. Röhn 
denn nicht?“ 
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Nr. 45 (Beiblarry 


Methodiiche Konferenz der Fach: und 
Ubendichullehrer. 


Wir jtehen im Zeichen des Fortſchritts. Faſt auf 
allen Gebieten macht ſich das Streben nach neuen Zielen, 
neuen Aufgaben bemerkbar. Einen beſonders ſtarken, 
umwälzenden Zug zum Neuen zeigt das Schulweſen von 
heute. Die Schule ſoll der Mittelpunkt des geiſtigen 
Lebens eines jeden Volkes ſein; Mittelpunkt aber gleich⸗ 
ſam in dem Sinne, daß ſie lebensfriſchen Geiſt hinaus⸗ 
ſtrahlt, daß ſie lebensfähige Menſchen heranbildet. Das 
Schulweſen in Polen trägt im allgemeinen genommen 
noch bureaukratiſchen, altzeitlichen Charakter. Wir haben 
nur minimale Fortſchrittstendenzen zu verzeichnen. Viel, 
viel wird in dieſer Beziehung gearbeitet, doch kommt man 
über den Rahmen des Theoretiſchen nicht hinaus. Das 
Bemerkenswerte dabei iſt das Fehlen der nötigen Geld⸗ 
mittel. Die Summe des Unterrichtsminiſteriums nimmt 
ja im Staatsbudget einen ganz beſcheidenen Platz ein. 

Es iſt daher von größter Bedeutung, wenn die einzel: 
nen Stadtverwaltungen der Fortſchrittsarbeit im Schul⸗ 
leben gewiſſermaßen den Weg ebnen. In dieſen Tagen 
fand im neuen Schulgebäude in der Targowaſtraße eine 
methodiſche Konferenz der Fach- und Abendſchullehrer 
ſtatt. Die Hauptfrage, die die ſo zahlreich verſammelte 
Lehrerſchaft beſchäftigte, war die Organiſierung eines 
methodiſchen Lehrkurſus, der den Bedürfniſſen der Abend⸗ 
ſchulen im beſonderen Maße Rechnung tragen ſoll. Schöffe 
Smolik erklärte den Anweſenden, daß er aufs intenſivſte 
beſtrebt ſei, die Arbeit in den Fach- und Abendſchulen ſo⸗ 
viel als möglich fortſchrittlich einzuſtellen, damit wir tat⸗ 
ſächlich eine intelligente Arbeiterſchaft heranbilden. Er 
ſuche daher alle ſeine diesbezüglichen Mittel zur Verfügung 
zu ſtellen. Herr Krzywoblocki deklarierte den Standpunkt 
des Schulkuratoriums und wies in anerkennender Weiſe 
auf den Arbeitswillen der Lodzer Lehrerſchaft hin. Herr 
Kszezonowſki, Delegierter des Unterrichtsminiſteriums, 
ſprach über das Lehrprogramm der Abendſchulen. Der 
Vortrag fiel aber durch die langweilige Diktion wenig 
anregend aus. Intereſſant waren die Ausführungen des 
Lehrers Ochendalſki, der über das Fach- und Abendſchul⸗ 
weſen im Auslande ſprach. em anregenden Vortrage 
war zu entnehmen, daß das Ausland in dieſer Beziehung 
bedeutend höher ſteht. Redner kam immer wieder auf die 
vorbildlichen Verhältniſſe Wiens und Belgiens zurück, 
wo der Arbeiter bereits aus freiem Antrieb ſeinen geiſtigen 
Horizont zu erweitern ſucht. 

Wir kommen nun zur Frage des zu organiſierenden 
Kurſus zurück. Der Kurſus wird ſechs Gruppen enthalten. 
Es ſind dies: 1) Polniſche Sprache und Korreſpondenz; 
2) Rechnen und Buchführung; 3) Tiſchlerfachkurſus; 4) 
Metallarbeiterfachkurſus; 5) Landes⸗ und Bürgerkunde 
und 6) Hygiene. Der Unterricht beginnt bereits heute um 
5.30 Uhr in der Jadwiga⸗Schule (Cegielnianaſtraße). 
Unterrichtet wird Freitags und Sonnabends. Mas will 
der Kurſes? Er ſoll vor allem den Fachſchullehrern prak⸗ 
tiſche Winke für ihre Lehrarbeit geben. Wir hoffen, daß 
die Lehrarbeit des Kurſus ganz praktiſch eingeſtellt ſein 
wird. Doch, wie dem auch ſei, es iſt und bleibt eben 
Theorie, ſolange auch nicht die Arbeitsbedingungern an⸗ 
dere ſein werden. Hierin müßte vor allem Fortſchritt zur 
Wirklichkeit werden. Demokritos. 


— — 


Aus dem Gerichtssaal. 


Beſtrafter Kommuniſt. 

Am 7. Oktober wurden während einer Veranſtaltung 
vordem ſtädtiſchen Kino in Pabianice von einer Jüdin 
Aufrufe unter die Verſammelten verteilt. Als die Polizei 
die Jüdin feſtnahm, verſuchte die Menge die Verhaftete 
zu befreien. Bei dem Handgemenge wurde der 19 Jahre 
alte Leib Gerszon Pakin verhaftet, bei dem ebenfalls Auf⸗ 
rufe gefunden wurden. Geſtern hatte ſich Pakin vor dem 
Lodzer Bezirksgericht zu verantworten, das ihn zu zwei 
Jahren Beſſerungsanſtalt verurteilte. (p) 


Ein Wechſelfälſcher vor Gericht. 8 

Im Mai des vergangenen Jahres händigte der 28 
Jahre alte Felix Hanke dem Schnieder Grünſpan in der 
6. Sierpnia 32 einen Wechſel über 60 Zloty für einen 
Anzug ein. Als der Zahlungstermin herankam, wurde 
der Wechſel nicht ausgelöſt. Es ſtellte ſich heraus, daß die 
Unterſchrift Staniſlawa Hanke gefälſcht war, die ſich wei⸗ 
gerte, den Betrag für den Wechſel zu entrichten. Grünſpan 
übergab die Angelegneheit dem Gericht, das geſtern gegen 
Hanke verhandelte. Nach Vernehmung der Zeugen wurde 
der Angeklagte zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. (p) 


Ein Brandſtifter vor Gericht. 5 

Am 29. November v. J. entitand in den Anweſen der 
Brüder Ignacy und Franciszek Baryla in dem Dorfe Jen⸗ 
drzejow, Gem. Wiskitno bei Lodz, ein Feuer, das ſich mit 
ſolcher Schnelligkeit ausbreitete, daß bald beide Anweſen 
vollkommen niedergebrannt waren. Nur dank dem ener⸗ 
giſchen Eingreifen der Feuerwehren und der Dorfbevölke⸗ 
rung war es zu verdanken, daß das Feuer nicht auch auf 
andere Gehöfte überſprang. Die beiden Brüder erlitten 
durch den Brand einen Schaden von 10 000 Zloty, da ſie 
ihre Beſitzungen nicht verſichert hatten. Die von der Po⸗ 
lizei eingeleitete Unterſuchung ergab, daß die Gehöfte an 
allen vier Ecken angezündet worden waren. Der Verdacht 
fiel auf den Einwohner desſelhen Dorfes, Felix Wojcie⸗ 
chowſti, der im desſelben Jahres mit den Brüdern Baryla 
einen Prozeß hatte, den er verlor. Wojeiechowſki hatte ſich 
dann an die Brüder Baryla mit der Bitte gewandt, die 
Gerichtskoſten gemeinſam zu tragen. Als ihm dieſes An⸗ 
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ſinnen abgejchlagen wurde, erkläre er den Brüdern, daß 
ihnen dies ſehr teuer zu ſtehen kommen werde, da ſie Gott 
beſtimmt durch Einäſcherung ihrer Anweſen beſtrafen 
werde. Wojciechowſki wurde verhaftet und in. Anklage: 
zuſtand verſetzt. Geſtern hatte er ſich vor dem Lodzer Be⸗ 
zirksgericht zu verantworten. Er führte zu ſeiner Ent⸗ 
laſtung an, daß er ſich in der fraglichen Nacht in dem Dorfe 
Mazurek bei Bekannten befunden habe und deshalb als 
Brandſtifter nicht in Frage kommen könne. Da keine 
Handhaben für ſeine Schuld gefunden werden konnten, 
ſprach das Gericht den Angeklagten frei. (p) 


Vereine „ Veranſtaltungen. 


Vom Jünglingsverein der St. Johannisgemeinde. 
Herr Paſtor Dietrich ſchreibt uns: In unſerem Jünglings⸗ 
verein iſt das Streben, vorwärts zu kommen, in erfreulicher 
Weiſe vorhanden. Beſonders iſt es die dramatiſche Abtei⸗ 
lung, die ſich große Mühe gibt. So hat der Verein das große 
Volksſtück: „Das Vater Unſer“ oder „Unſchuldig zum Tode 
verurteilt“ einſtudiert und wird dieſes am kommenden Sonn⸗ 
lag, nachmittags 5 Uhr, vortragen. Die Einſtudierung 
des Werkes, an welchem 28 Perſonen teilnehmen, hat viel 
Arbeit und Mühe geloſtet. Ein ſtarker Beſuch des drama⸗ 
tiſchen Abends wäre darum ſehr erwünſcht. Herzlich lade 
ich die liebe Gemeinde zum genannten Abend ein, welcher 
ſicher allen Erſcheinenden in guter Erinnerung bleiben wird. 
Als Eintrittsgebühr wird für Erwachſene 1 Zloty erbeten; 
für Kinder und Schüler 50 Groſchen. Hierbei ſei beſonders 
hervorgehoben, daß der Saal jetzt ſehr gut geheizt iſt, daß 
Erfriſchungen zu haben ſein werden und daß der Poſaunen⸗ 
chor die lieben Gäſte erfreuen wird. Eingeleitet wird der 
Abend mit Gemeindegeſang und einer Anſprache meinerſeits. 
Alle Gemeindeglieder ſind nochmals gebeten, am Sonntag, 
nachmittags 5 Uhr, zahlreich zu erſcheinen. 


Ton 5 
a Nee 
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Achtung, Niglleber der dS An.! 


Das Hauptyorſtandemitglied, J. Kociolek, wird folgende 
Vorträge über das Telma: 


„Der Konnnunſomus u. die Arbeiterſchaft“ 


halten. 
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Dilemma Sonnabend, d. 16. Febr., um 6.30 Uhr 
| Merandromw abends, im Parteilokal, Wierzbinſka 10 
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EL Sonntag, den 17. Februar, um 10 Uhr vor⸗ 
mittags, im Parteilokal. a 
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Alexandrow. 
Unterbrechung ſand am 12. d. Mets. eine, genauer: zwei 


Stadtratſitzung. Nach längerer 


Stadtratſigungen ſtatt. Eigentlich waren dieſelben ſchon 
am 7. d. Mts. einberufen worden, ſie kamen jedoch aus 
Mangel an einem Quorum nicht zuſtande. Als Haupt⸗ 
punkt der Sitzungen war die Annahme des Zuſaßzbudgets 
für das Jahr 1928/29 vorgejehen. Nach einigen Fragen 
ſeitens verſchiedener Stadtverordneter, verlas der Sekre⸗ 
tär mehrere Rundſchreiben der Behörden, u. a. über den 
Bau einer vorläufigen Badeauſtalt, der 12.000 Zloty 
koſten würde, ferner über die Teilnahme der Stadt an den 
Koſten der Einrichtung eines Internats an der Textil⸗ 
ſchule und der Gründung einer Volkshochſchule, beides aus 
Anlaß der 10jährigen Unabhängigkeit Polens. AUnſre 
Stadt hat ſich verpflichtet, für dieſen Zweck 5000 Zloty 
aufzubringen. Darauf wurde zur Beſetzung der Kommiſ⸗ 
ſionen für das laufende Jahr geſchritten. In allen Kom⸗ 
miſſionen find die DEAN. und PPS. durch 2 bis 3 Ge: 
noſſen vertreten. Der Finanzlommiſſion gehören an: 
O. Brodehl, J. Bloch (DS A.), J. Lange (PPS.), J. 
Goldberg, H. Kuperwaſſer (Juden), G. Petrich (Bürg. 
D.) ſicl, J. Spychalſki (RPR.); Allgemeines: B. Scheller, 
O. Wolf (DS AP.), Daszkiewicz (PPS.), Lewin, Flitman 
(Juden), O. Kerger (B. D.), T. Lewandowſki (P.); Regle⸗ 
mentskommiſſion: F. Schlichting, Turek (PP.), Eſtrei⸗ 
cher (J.), Ludwig (B. D.), Jeszke (P.); Sanitätskommiſ⸗ 
ſton: O. Wolf (DS AP.), Daszkiewicz (PPS.), T. Le 
wandowſki (P.), H. Kuperwaſſer (J.), E. Jahn (B. D.); 
Bankommiſſion: 3 Scheller, E. Prochonfkti Nun folgte 
dee Durchber W 5 Jer daß Jahr 1928, 
1929, über 3. en. K. Lauge referjerte. Ohne Aende⸗ 
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wollte, iſt vielleicht doch noch nicht dageweſen. 


Tage eine angeblich an Grippe verſtorbene grau zu Gra 


ſtandenen Schrecken nach einigen Stunden. 


Ein Tank — gegen Straßenſchmutz. 


Dieſes tankähnliche Ungetüm hat nichts mit 
militäriſchen Dingen zu tun. Es iſt eine 
Straßenkehrmaſchine, die zuerſt in Nürn⸗ 
berg verwandt wurde, und die nun auch in 
andern Städten Eingang findet. Dieſe Ma⸗ 
ſchine reinigt nicht nur die Straße, ſondern 
nimmt auch gleichzeitig den Straßenſchmutz 
auf und ſchafft ihn in das Innere des Wa⸗ 
gens, jo daß weitere Kräfte oder ein zweiter 
Wagen überflüſſig werden. 


rung wurde ſchließlich in der vom Magiſtrat vorgelegten 
und von der Finanzkommiſſion beſtätigten Vorlage an⸗ 
genommen. Die Höhe des Zuſatzbudgets beträgt 33 955,08 
Zloty; die ordentlichen Ausgaben betragen 31 935,08 Zl. 
die außerordentlichen 2020 Zloty; die Einnahmen durch 
Erſparniſſe 14 766 Zloty. Gebühren von im ſtädtiſchen 
Krankenhaus behandelten Perſonen 9362 Zloty. Mehr⸗ 
einnahmen im Budgetjahr 1927/28 — 9827,08 Zloty. 
Der Vorſitzende Gen. M. Andrzejak ordnete ſodann eine 
lurze Unterbrechung an, worauf die zweite Sitzung begann, 
Die Stadtväter beſtätigten in dritter Leſung nochmals das 
Budget. Es wurden noch einige Anträge des Magiſtrats 
angenommen, fo ein ſolcher über die Aufnahme einer An 
leihe in der Landeswirtſchaftsbank in der Höhe von 251 
tauſend Zloty zum Bau einer ſtädtiſchen Badeanſtalt, und 
411 000 Zloty zur Errichtung des ſtädtiſchen Schlacht- 
haufes. Die weitere Beratung wurde auf Antrag des St. 
E. Jahn unterbrochen (Faſtnacht!). 

Kielee. Großfeuer. In der Holzverarbeitungs⸗ 
fabrit „Pliwot“ brach ein Feuer aus, dem die ganze 
Fabrik, die Holzvorräte ſowie 9 Waggon Möbel zum Opfer 
fielen. Das Feuer entſtand beim Auftauen der Waſſer⸗ 
leitung. Es griff ſo ſchnell um ſich, daß die Arbeiter 


Mühe hatten, ſich ſelbſt zu retten. 


Bialyſtol. Blutige Auseinanderſetzung⸗ 
Auf dem Poſtamt in Czeremcha kam es zwiſchen dem Die 
reltor des Poſtamtes, Pionkiewicz, und dem Diener Droz⸗ 
dowſki zu einer blutigen Auseinanderſetzung. Der Direl⸗ 
tor beſchuldigte nämlich den Diener, die Schlüſſel von der 
Kaſſe verloren zu haben. Der Diener ließ ſich die Beſchul⸗ 
digung nicht gefallen, wobei es zu einem heftigen Wort⸗ 
wechſel kam. Plötzlich zog der Diener einen Revolver und 
feuerte auf den Direktor, 
Boden ſtürzte. Als der Diener ſah, was er angerichtet, 


erſchoß er ſich ſelbſt. 


Kurze Nathrichten. 


Vier Schnellzüge im Schnee ſteckengeblieben. Nach 
einer amtlichen Mitteilung der Direktion der ungariſchen 
Staatsbahnen find auf der Strecke Wien — Budapeſt vier 
Schnellzüge im Schnee ſteckengeblieben. Während der 
Freimachungsarbeiten durch einen Hilfszug entgleiſte die 
Lokomotive, der Packwagen und ein Perſonenwagen eines 
Schnellzuges infolge des heftigen Anpralls des Hilfszuges. 
Auf mehreren Strecken ruht der Verkehr. Bis Donnerskag 
mittag ſind in Budapeſt keine Wiener Züge eingetroffen. 


Betteln in Jeruſalem verboten. Die Stadtverwaltung 
von Jeruſalem hat einen für vrientaliſche Verhältniſſe 
höchſt radikalen Beſchluß gefaßt. Sie hat mit einem 
Federſtrich das Betteln in der Heiligen Stadt verboten 
und damit mehrere hundert Menſchen gezwungen, ni 
nach einer neuen und wahrſcheinlich weniger einträgliche 
„Beſchäftigung“ umzuſehen. Wie weit der Beſchluß in 
der Praxis durchführbar ſein wird, muß abgewartet met 
den. Der Bettel iſt im Orient zwar eine unangenehme 
Plage, aber ein unentbehrliches Requiſit öſtlichen Lebens. 
Wahrſcheinlich wird auch hier die Sitte über das Ge eh 
jiegen, und man kann gewiß fein, daß der ſtark entwickelte 
Scharfſinn der Bettlerzunft ſchon die geeigneten Wege 
finden wird, um das Edikt der Jeruſalemer Stadtväter 
zu umgehen. b 


Ein „Märtyrer“. Es iſt ſchon öfters vorgekommen, 
daß Journaliſten unter Bettlern, Zigeunern, auch unter 
Verbrechern lebten, um die gewonnenen Erfahrungen 
ſchriftſtelleriſch zu verwerten. Daß aber jemand ein Den 
brechen begangen hätte, um verurteilt zu werden, weil ß 
einen Roman aus dem Leben der Gefangenen ſchrei 2 
Der nit 
ſiſche Emigrant Konſtantin Furs hat aber eben aus biejet | 
Gründen einen Diebſtahl begangen, und ſich auch von Ben 
Sofiger Bezirksgericht zu einem Jahre Gefängnis verur“ 
teilen laſſen. Wohl bekomms! 


Lebend im Sarge. In Barcelona trug man dieſer 


Der Sarg wurde der Landesſitte gemäß erft kurz vor dem 


l : 78 öhr 
Friedhof geſchloſſen, als die entſetzten Leittragenden pld? 
lich aus Di Innern des Sarge Geräuſche hörten. 10 
man nach einigem Zögern den Deckel des Sarges abna Dit g 
ſtellte es ſich heraus, daß die Totgeglaubte lebte. 
„Wiederauferſtandene“ verſtarb jedoch infolge der aus 
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Straßen verkehrenden Automobile ſtecken bleiben. Die 
Schneeverwehungen ſind ganz beſonders ſtark bei Andrze⸗ 
ew, wo die anwohnenden Bauern und Koloniſten beſon⸗ 
dere Pferdebereitſchaften organiſiert haben, um den im 
Schuee liegenbleibenden Autos Hilfe zu bringen. Für eine 
ſolche Hilfeleiſtung pflegen die Bauern eine Entſchädigung 
in Höhe von 20 Zloty zu verlangen. (Wid) i 


Das Budget der Kanaliſationsabteilung. 

In der letzten Sitzung der Budgetkommiſſion des 
Stadtrats wurde das Budget der Kanaliſationsabteilung 
für das Jahr 1928/30 behandelt. Nach kurzer Debatte 
wurde dieſes im Sinne des Vorſchlags des Magiſtrats 
angenommen. Das Budget äußert ſich in der Summe 
4,5 Millionen Zloty. 


Verſchärſung des Streils im Schlachthaus. 

4 Der Streik im ſtädtiſchen Schlachthaus, der vorgeſtern 
degonnen hat, iſt geſtern verſchärft worden. Die noch bis 
dahin beſchäftigten Angeſtellten, und zwar Wächter, Por⸗ 
tiers uſw. ſind aus dem Betrieb gezogen worden. Wie 
ange dieſer Streik anhalten wird, iſt ſchwer zu ſagen, da 
bisher nichts zu ſeiner Beilegung getan wurde. Das Vieh 
aus dem ſtädtiſchen Schlachthaus iſt nach dem Baluter 
Schlachthaus geführt worden. (p) 

Im Zuſammenhang mit dem Streik im ſtädtiſchen 
Schlachthaus teilt uns die Preſſeabteilung des Magiſtrats 
folgendes nft: Das ſtädtiſche Schlachthaus befindet fich 
ſeit ſeiner Inbetriebſetzung im Jahre 1901 in den Händen 


privater Konzeſſionäre, und zwar der „Warſchauer Gefell- 


ſchaft zum Bau und zur Exploitation ſtädtiſcher Schlacht- 
häuſer“, und iſt, trotz ſeines Namens, keine ſtädtiſche Inſti⸗ 
tution im Sinne dieſes Wortes, d. h. ſie ſteht nicht unter 
der Verwaltung der Kommunalbehörden. Auf die Admi⸗ 
niſtration des ſogenannten ſtädtiſchen Schlachthauſes hat 
der Magiſtrat abſolut keinen Einfluß und kann ſomit auch 
nicht in Lohnſtreitigkeiten und dergleichen eingreifen. 
Troßdem hat der Magiſtrat ſeinerzeit verſucht, durch eine 
Vermittelungsaktion den Konflikt zwiſchen den Angeſtell⸗ 
ten und der Direktion des Schlachthauſes beizulegen, was 
ledoch mißlungen iſt. Hiermit war auch die Rolle des Ma⸗ 
giſtrats in dieſem Konflikt beendet. Der Magiſtrat kann 
alſo für den Streik im Schlachthaus keinesfalls verant⸗ 
wortlich gemacht werden. 


Erweiterung des Verkehrs auf der Strecke 
Tomaſchom. 

Im Tomaſchower Magiſtrat fand eine Sitzung ſtatt, 
an der der Leiter der Verkehrsabteilung Ing. Malinowſki, 
der Stadtpräſident Smulſki und Vertreter der ſtädtiſchen 
und Militärinſtitutionen teilnahmen. Nach einer längeren 
Ausſprache über den Zugverkehr auf der Strecke Lodz — 
Tomaſchow wurde beſchloſſen, einen Zug einzulegen, der 


Lodz 


Auf der Linie Lodz —Poſen —Lemberg über Tomaſchow 
verkehren wird. Es wird dies wahrſcheinlich 


der Zug 
ſein, der jetzt auf der Strecke Lodz — Lemberg 85 
Außerdem wurde beſchloſſen, die Zahl der Züge zwiſchen 
Tomaſchow und Lodz ſowie Tomaſchow und Warſchau zu 
erhöhen und Motorzüge einzuführen, die wahrſcheinlich 
ſchon im Mai in den Verkehr gebracht werden. (p) 


Gründung eines Flora⸗ und Faunamuſeums in Spala. 
Die auf dem Gebiet von Spala beſchäftigten Förſter 


beſchloſſen anläßlich des 10jährigen Beſtehens des polni⸗ 


ſchen Staates in Spala ein Flora- und Faunamuſeum zu 
gründen. (p) \ 


h amtliches Communique über die Tragödie Cieſinſti — 
ohn. 

Staatsanwalt Stephan Schmidt vom Lodzer Bezirks⸗ 
gericht hat geſtern eine amtliche Bekanntmachung aus⸗ 
gegeben, in der der tragiſche Vorgang in der Targowa⸗ 
ſtraße, dem der frühere Meiſter der Widzewer Manufaktur 
Edward Cieſinſti und der Direktor derſelben Manufaktur, 
Albert Kohn, zum Opfer gefallen find, eingehend beleuch⸗ 
tet wird. Das Communique ſchildert den Verlauf der Tra⸗ 
1 auf Grund des von den Unterſuchungsbehörden ge⸗ 
ammelten Materials und auf Grund der von Cieſinſki 
ſelbſt gemachten Ausſagen und kommt dann zu dem Schluß, 
daß der erſte Schuß aller Wahrſcheinlichkeit nach von Cie⸗ 
ſinſki abgefeuert worden ſei. Weiterhin wird die auf dieſe 
Frage bezügliche Ausſage Ciefinflis wörtlich wieder⸗ 
gegeben, die gelautet haben ſoll: „Es ſcheint mir, daß ich 
den erſten Schuß abgefeuert habe. Sodann haben wir uns 
beide gegenſeitig beſchoſſen.“ Die Verlautbarung des 
Staatsanwalts enthält außerdem auch den Befund der 
Gerichtsärzte über die Todesurſache Albert Kohns. (Wid) 
Eine Leiche auf dem Baume. 

In dem Walde zwiſchen Zgierz und Konſtantynow 
wurde geſtern an einem Baume die hartgefrorene Leiche 
eines Mannes von etwa 25 Jahren gefunden. Der Name 


des Toten konnte nicht feſtgeſtellt werden, da er leine 


Papiere bei ſich hatte. Die Leiche wurde nach dem ſtädti⸗ 
ſchen Proſektorium in Lodz gebracht, wo ſie einer Sezie⸗ 
rung unterzogen wird. Dieſe wird ergeben, ob es ſich um 
einen Selbſtmord oder einen Mord handelt. 


Wechſelſälſchern zum Opfer gefallen. i 
Der Poludniowa 22 wohnhafte Kalma Reismann 
meldete der Polizei, daß zu ihm ein junger Mann gekom⸗ 
men ſei, der einen Anzug gekauft habe. Den Betrag habe 
er mit einem Wechſel über 93 Zloty beglichen, der ſich aber 
als falſch herausgeſtellt habe. Der Mann habe ſich als 
Aron Zejkowfki, wohnhaft in der 1 15, vorgeſtellt. 
Zur gleichen Zeit meldete der! 
hafte Raphael Jakubowicz, daß auch bei ihm ein angeb⸗ 
lich Aron Zejkowſti heißender und in der Zgierſta 15 


oludniowa 22 wohn⸗ 


| und im Winter. 
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wohnhafter Mann Waren gekauft und einen Wechſel über 


40 Zloty bezahlt hätte, der ſich als falſch herausgeſtellt 
habe. Die Polizei leitete ſoſort eine Unterſuchung ein und 
ſtellte feſt, daß unter der angegebenen Adreſſe ein Aron 
Zejkowti nicht wohnt. Nach dem Betrüger wird weiter 
geſucht. (p) 
Ein Wohnungsſchwindler. 

Der Hauswächter in der Zgierſka 54, Joſef Czapfki, 
verkaufte vor einiger Zeit ſeine Wohnung an den Kielma 
Nr. 21 wohnhaften Joſef Szymanſki, von dem er als An⸗ 
zahlung 100 Zloty erhielt. Als Szymanſki zu der verab⸗ 
redeten Zeit die Wohnung beziehen wollte, ſtellte es ſich 
heraus, daß Czapſfki dieſe bereits dem Hauswirt abgegeben 
hatte, da ihm nicht das Recht zugeſtanden hatte, dieſe zu 
verkaufen. Der Geſchädigte meldete den Betrug der Po: 
lizei, die Czapſki zur Verantwortung zog. (p) 

Brände. 5 ö 5 
In der Wohnung des Kilinſkiego 148 wohnhaften 
Biskupſki geriet infolge ‚schlechter Beſchaffenheit des Ka⸗ 
mins ein Deckenbalken in Brand. Am Brandort traf der 
4. Zug der Feuerwehr ein, die den Brand nach kurzer Zeit 
unterdrückte. — In der Slowianſka 17 entſtand in der 
Wohnung des Herſch Kleinmann ein Deckenbrand, der 
ebenfalls nach kurzer Tätigkeit vom 4. Zug der Feuer⸗ 
wehr gelöſcht wurde. — Aus bisher unaufgeklärter Urſache 
geriet in der Wohnung des Icek Weis in der Pomorſka 25 
ein Bett in Brand. Das Feuer breitete ſich mit ſolcher 
Schnelligkeit aus, daß das Zimmer vollkommen aus⸗ 
brannte, noch ehe die Feuerwehr zur Stelle war. Der 
Schaden iſt ziemlich beträchtlich, doch iſt zum Glück nie⸗ 
mand von den Wohnungsinhabern zu Schaden gekommen. 


Folgen der Glätte. 

In der Pulnoena 7 glitt die 23 Jahre alte Ruchla 
Korngold, Pulnoena 11, aus und fiel jo unglücklich, daß 
ſie einen Beinbruch davontrug. Die Rettungsbereitſchaft 
erteilte ihr Hilfe und überführte ſie in das Poznanſkiſche 
Krankenhaus. — Ein ähnlicher Fall ereignete ſich in der 
Szkolna 18. Dort ſtürzte die 22 Jahre alte Witla Tabaks⸗ 
lud und trug einen doppelten Armbruch davon. Die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft brachte ſie nach Erteilung der erſten Hilfe 
nach Hauſe. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

G. Antoniewicz, Pabianicka 50; K. Chondzynſki, Pe⸗ 
trikauer 164; W. Sokolewicz, Przejazd 19; R. Rembie⸗ 
linſki, Andrzeja 28; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; Ka⸗ 
ſperkiewicz, Zgierſta 54; S. Trawkowſka, Brzezinſka 56, 


Das Ende Sing⸗Sings. 

Das berühmte amerikaniſche Gefängnis Sing⸗Sing 
mit ſeinem elektriſchen Stuhl wird geſchloſſen. Am Ufer 
des Hudſon⸗Fluſſes erheben ſich bereits die Mauern eines 
neuen Gefängniſſes. Hundert Jahre ſtand Sing⸗Sing. 
1700 Gefangene fanden in ſeinen Zellen Platz. Das 
neue Gefängnis iſt für 2000 Mann berechnet. Es ſoll 
allen Anforderungen der Hygiene genügen. Die Zellen⸗ 
fenſter ſind nicht mehr klein und hoch, ſondern von nor⸗ 
maler Größe. Fließendes — kaltes und warmes — 
Waſſer iſt in den Zellen eingebaut. Das elektriſche Licht 
kann von den Gefangenen an⸗ und ausgeknipſt werden; 
der moderne Strafvollzug ſoll hier in vollem Umfange 
Verwirklichung finden. 


Die ſtreikenden Kartenſpieler. f 

Im vorigen Jahre iſt in der Tſchechoſlowakei eine 
Karten⸗ und ſogar eine Kiebitzſteuer eingeführt worden. 
Die Kartenſpieler von Türmitz bei Auſſig fanden die 
Steuer aber zu hoch. Der Bürgermeiſter mußte deshalb 
nach Prag fahren. Da er nichts ausrichten konnte, haben 
die Spieler den Krieg erklärt. Sie rühren nun keine 
Karten mehr an. Es fanden zahlreiche Kontrollen durch 
ſtaatliche Organe ſtatt, aber die braven Schafskopfdreſcher 
haben bis jetzt ſtandgehalten. Wie lange noch? 


15prozentige Erhöhung der Kohlenpreiſe? 

Wie mitgeteilt wird, beabſichtigen die Kohlenindu⸗ 
ſtriellen im Hinblick auf die bevorſtehende Erhöhung der 
Löhne im Bergbau eine Erhöhung der Kohlenpreiſe im 
Inland um 15 Prozent durchzuſetzen. Eine Erhöhung der 
Kohlenpreiſe müßte jedoch unnachſichtlich eine Erhöhung 
der Lebensmittelpreiſe nach ſich ziehen. Dies würde je⸗ 
doch jede Lohnerhöhung im Bergbau illuſoriſch machen, 
ſo daß es zunächſt Aufgabe der in Oberſchleſien weilenden 
Kommiſſion zur Erforſchung der Konjunktur im Bergbau 
wäre, das von ihr auszuarbeitende Gutachten darauf ab⸗ 
zuſtellen, daß eine Lohnerhöhung für den Bergbau wohl 
tragbar iſt, ohne gleichzeitig eine Erhöhung der Kohlen⸗ 
preiſe vorzunehmen. Denn die Erhöhung der Kohlen⸗ 
preiſe, wie ſie von der Kohleninduſtrie erſtrebt wird, iſt 
für die polniſche Geſamtwirtſchaft unerträglich. 


rr —— 2 


Würme dehnt auseinander — Kälte zſeht zu ammen. 


ahrgäſte der Straßenbahn im Sommer 


Warn 
eine 


4 


| Druckſachen: 


Am Scheinwerfer. 


Das Poſtminiſterium erließ eine Verordnung, vs 
nach die Poſt bei ſtarkem Froſt nur zweimal täglich 
auszutragen iſt. 

Die Verordnung iſt vielleicht ſehr vernünftig und 
Miniſter Miedzinſki für ſein Mitleid den Briefträgern 
gegenüber zu loben. Doch kann ſich die Verordnung nicht 
auf Lodz beziehen, denn hier wurde noch niemals öfter 
als zweimal am Tage die Poſt ausgetragen, und dies nur 
im Zentrum der Stadt. Dies iſt ſehr bedauerlich. Lodz 
iſt immerhin eine Großſtadt und ein Induſtriezentrum, 
was jedoch unſre Direktion und das Miniſterium zu ver⸗ 
geſſen ſcheinen, denn ſonſt würden ſie die Intereſſen des 
Publikums mehr berückſichtigen. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei auch ein Fall erwähnt, der 
ſich kürzlich in Lodz zutrug und der ein bezeichnendes Licht 
auf die Wirtſchaft unſrer Poſtdirektion wirft. Eines ſchö⸗ 
nen Tages wurde die Nachmittagspoſt im Zentrum der 
Stadt nicht ausgetragen. Man forſchte nach den Urſachen 
und erfuhr, daß die Briefträger ihren Pflichten nicht nach⸗ 
kommen konnten, weil ſie an der Beiſetzung eines Kol⸗ 
legen teilnehmen „mußten“. Wohin kämen wir, wenn 
jeder Betrieb bei einem Todesfall die Arbeit einſtellen 
wollte? . 

* 

Der Amtsſchimmel in Polen trabt langſam aber 
ſicher. Beweis: ein Schreiben des 6. Finanzamtes. Ein 
Lodzer Bürger, dem man für das 2. Halbjahr 1924 eine 
zu große Umſatzſteuer aufgedonnert hatte, legte Berufung 
ein. Auf ſeine Beſchwerde aus dem Jahre 1924 erhielt 
er Gott ſei Dank am 2. Februar 1929 eine Antwort nach⸗ 
ſtehenden Inhalts: 

Das 6. Finanzamt teilt mit, daß die Berufungs⸗ 
lommiſſion im Sinne des Art. 85 des Geſetzes von der 
Gewerbe- und Umſatzſteuer vom 14. Mai 1923 beſchloſ⸗ 
ſen habe, Ihre Berufung gegen die Feſtſetzung der Um⸗ 
ſatzſteuer unberückſichtigt zu laſſen, da das Geſuch nach 
dem geſetzlich zuſtehenden Termin eingereicht wurde. 

Leiter des Amtes 
. (— Wall. 

Um feſtzuſtellen, daß das Geſuch zu ſpät eingereicht 
wurde, brauchte man faſt 5 Jahre! Eine Leiſtung, die ſich 
ſehen laſſen kann. 

Immerhin iſt es ſehr anſtändig, daß man das Geſuch 
beantwortet hat, denn ſonſt hätte der arme Steuerzahler 
wirklich noch glauben können, daß man ihm von der ſchon 
längſt bezahlten Steuer etwas zurückzahlen bzw. gut⸗ 
ſchreiben will. 

* 

Einem zähen Reporter war es gelungen, mit gezück⸗ 

tem Bleiſtift bei dem berühmten Warenhauskönig Mr. 


Gannowey ein- und zu dem Gewaltigen perſönlich vorzu⸗ 


dringen. 
„Möchten Sie mir bitte das Geheimnis Ihrer unge⸗ 
heuren Erfolge mitteilen?“ fragte der Neuigkeitsjäger 
kühn. 
Mr. Gannowey muſterte ihn mißtrauiſch und meinte 
dann: „Erſt muß ich wiſſen, ob Sie von der Zeitung ſind 
oder ob Sie vom Staatsanwalt geſchickt worden ſind!“ 


Der Poittarit. 


Süitig ab 1. Januar 1929. 


Inland Oseſchen Ausland oss 
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mit Rückantwort 30 5 Wörter 5 20 
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| Tſchechoſlowakei, Rumänien 


Oeſterreich u. Ungarn 0 u. 29 
bis 25 Gramm N ; e = 

50 10 Dtuckſachen: 

> * | für jede 50 er 10 

| öchſtgewicht 2 
500 50 (Höchſtgewich 80 
1000 | 6% Gels per eg: 10 
e und Mena. | re, Ger 50 
proben bis 555 ramm 5 | (Höchſtgewicht 2 kg) 

1000 9 Warenproben: 
Einſchreibegebühr 90 für 8 50 Gramm 10 
Expreßgebühr 80 mindeſtens 20 

5 : öchſtgewicht oo Gramm) 

F 1 Einfchreidegedüßr 60 
25 30 Eilbstengebühr 1.— 

50 45 

285 0 | Telegramme 
50 Inland: N 
500 1.80 für jedes Wort 1¹ 
150 1.16 außerdem Zuſchleg für 
1000 2.16 | jedes Telegramm 
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h Nr. 45 (Beiblatt) 


Allen neuhinzukommenden Abonnenten wird 
der Roman „Das Geheimnis der gelben Narziſſen“ 
unentgeltlich nachgeliefert. 


„War ſie erſtaunt, als Sie ihr von dem Mord er⸗ 
zählten? Hat ſie irgendwelchen Namen im Zuſammenhang 
damit genannt?“ fragte Whiteſide. 

Tarling zögerte, und dann log er, was ſelten vorkam. 

„Nein. Sie war ſehr aufgebracht, aber fie hat nie 
mand erwähnt.“ g 

Er brachte Odette in einem Mietauto zu einem ruhi⸗ 
gen, kleinen Hotel, und er war glücklich, wieder allein mit 
ihr in dem Wagen zu ſein. 

„Ich kann Ihnen nicht dankbar genug ſein, Mr. Tar⸗ 
ling, daß Sie ſo liebenswürdig und gütig zu mir ſind,“ 
ſagte ſie beim a „und wenn ich Ihnen Ihre Auf⸗ 
gabe irgendwie erleichtern könnte, würde ich es gerne tun.“ 

Er ſah einen ſchmerzlichen Ausdruck in ihrem Geſicht. 

„Ich kann es noch nicht faſſen, es kommt mir alles 
wie ein böſer Traum vor.“ Sie ſprach halb zu ſich ſelbſt. 
„Aber er iſt eff nicht nötig, daß ich es verſtehe. Ich 
möchte es vergeſſen, alles vergeſſen!“ 

„Was wollen Sie vergeſſen?“ \ 

„Ach, bitte, fragen Sie mich nicht!“ ' 

In düſteren Gedanken und Sorgen ſtieg er die große 
Treppe wieder hinunter. Er hatte das Mietauto vor der 
Tür warten laſſen, aber zu ſeinem größten Erſtaunen war 
der Wagen nicht mehr da. Er wandte ſich an den Portier. 

„Was iſt denn aus meinem Auto geworden? Ich 
habe den Chauffeur ja noch gar nicht bezahlt.“ 

„Ich bemerkte Ihren Wagen gar nicht, mein Herr. 


Aber ich werde mich danach erkundigen.“ 


„Der Hausdiener, der vor der Tür geſtanden hatte, 
erzählte eine ganz merkwürdige Geſchichte. Ein unbe⸗ 
kannter Herr wäre plötzlich aus der Dunkelheit aufgetaucht 
und hätte das Auto bezahlt, das daraufhin abfuhr. Er 
hatte aber das Geſicht des Herrn nicht ſehen können. Der 
unbekannte, geheimnisvolle Wohltäter wäre dann in der 
antgenengelepten Richtung davongegangen und wieder im 
Dunkel der Nacht verſchwunden. 

Tarling runzelte die Stirn. 
Das iſt ſehr ſonderbar. Holen Sie mir ein anderes 


„Ich fürchte, das wird augenblicklich ſehr ſchwierig 
ſein.“ Der Portier i den Kopf. „Sie ſehen ja, 
wie dicht der Nebel iſt — in unſerer Gegend iſt er immer 
am dichteſten — es iſt eigentlich ſehr ſpät für dieſes Jahr, 
ſonſt haben wir um 10 Zeit die Nebel nicht mehr —“ 

Tarling unterbrach ihn kurz in ſeinen Betrachtungen 
über das Wetter, knöpfte ſeinen Mantel bis unter das 
Kinn zu und machte ſich auf den Weg zur nächſlen Unter⸗ 
grundſtation. 

Das Hotel, zu dem er das junge Mädchen gebracht 
atte, lag in einer ruhigen Wohngegend, und um dieſe 
bendſtunde waren die Straßen gänzlich verlaſſen. Das 

neblige Wetter lockte niemand ins Freie. 

Tarling war noch nicht beſonders gut mit der Geo⸗ 
graphie Londons vertraut, aber er wußte ungefähr, in 
welcher Richtung er gehen mußte. Er konnte die Straßen⸗ 
beleuchtung verſchwommen erkennen und befand ſich ge⸗ 
rade in der Mitte zwiſchen zwei Laternen, als er leiſe 
Schritte hinter ſich vernahm. 8 

Das Geräuſch war nur ſchwach, aber er drehte ſich 
ſofort um, als er es hörte. Inſtinktiv trat er zur Seite 
und hielt die Hände zur Abwehr vor. 

Irgendein ſchwerer Gegenſtand flog an ſeinem Kopf 
vorbei und ſchlug hart auf den ehen Fan, 

Tarling ſprang ſofort auf feinen Angreifer zu, der 
ſich ihm durch ſchnelle Flucht zu entziehen ſuchte. Als er 
ihn faßte, erſcholl eine betäubende Exploſion und ſeine 
Füße waren von glühendem Kordit bedeckt. Einen Augen⸗ 
blick ließ er ſeinen Gegner los, den er an der Kehle ge⸗ 

tt 


hatte. 

Er fühlte mehr als er jah, daß der andere die Piſtole 
wieder gegen ihn erhoben hatte und griff ſchnell zu einer 
Kriegsliſt, die er von den Japanern beim Jiu⸗Jitſu ge⸗ 
lernt hatte. Er warf ſich auf die Erde und rollte ſich auf 
dem Boden, als der Revolver zum zweitenmal krachte. Er 
wollte ſeinen Gegner mit voller Wucht vor die Knieſcheibe 
treten. Es war ein ſchlauer und gewandter Trick, aber 
der geheimnisvolle Fremde war zu ſchnell, und als Tar⸗ 
ling wieder aufſprang, war er allein. 

Aber er hatte das Geſicht des andern geſehen — ein 
großes, weißes, von Rache verzerrtes Geſicht. Es war 
nur einen Augenblick ſichtbar geweſen, aber er kannte nun 
ſeinen Gegner. Er eilte in der Richtung weiter, in der der 
andere vermutlich verſchwunden war. Aber der Nebel 
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15. Fortſetzung. 
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war zu dicht und er verfehlte ihn. Plötzlich hörte er je⸗ 
mand die Straße entlangkommen, ging auf ihn zu und 
traf einen Poliziſten, der durch die Schüſſe herbeigelockt 
worden war. 

Der Beamte hatte niemand geſehen. 

„Dann muß er in der anderen Richtung geflohen 
ſein,“ ſagte Tarling und eilte ſo ſchnell er konnte dorthin, 
um den Attentäter zu verfolgen. Aber auch diesmal hatte, 
er keinen Erfolg. 

Langſam ging er zu der Stelle zurück, wo der Angriff 
auf ihn gemacht worden war. 
ſchen das Pflaſter mit ſeiner Taſchenlampe nach irgend⸗ 
welchen Anhaltspunkten abgeſucht, um vielleicht die Per⸗ 
fon des Attentäters feſtzuſtellen. . 

„Es iſt nichts zu entdecken. Ich habe nur dieſes kleine 
rote Papier gefunden.“ 

Tarling nahm es in die Hand und betrachtete es im 
Licht der Straßenlaterne. Es war ein viereckiger, roter 
Zettel, auf den vier ſchwarze chineſiſche Buchſtaben ge⸗ 
ſchrieben waren: „Er hat es ſich ſelbſt zuzuſchreiben“. 

Es war dieſelbe Inſchrift, die auf dem Stückchen Pa⸗ 
pier ſtand, das Thornton Lyne in der Taſche hatte, als 
er an jenem Morgen tot und ſteif im Hydepark gefunden 
wurde. f 
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Mr. Milburgh bewohnte ein nicht allzu großes Haus 
in einer der Fabrikſtraßen von Camden Tan. Die 
Straße wurde faſt in ihrer ganzen Länge von glatten 
Mauern eingefaßt, die von Zeit zu Zeit durch große eiſen⸗ 
vergitterte Tore unterbrochen waren, durch die man einen 
Ausblick auf elende Fabrilen und verräucherte Fabrik⸗ 
ſchornſteine hatte. 

Mr. Milburghs Haus war das einzige Wohnhaus 
hier, wenn man die kleinen Dienſthäuſer der Wachtleute 
und Beamten nicht mitzählte. Allgemein nahm man an, 
daß Mr. Milburgh einen guten Hauswirt hatte, denn das 
Grundſtück war ſehr gepflegt. 

Das Haus war weitläufig auf einem etwa einen Mor⸗ 
gen großen Grundſtück errichtet. Es war nur ein Stock⸗ 


Adelheid Popp ſechzig Jahre. 


Von Thereſe Schleſinger. 


Dieſer Tage vollendete Adelheid Po pp, eine der 
populärſten Perſönlichleiten der öſterreichiſchen Partei und 
eine der bekannteſten Genoſſinnen der ſozialiſtiſchen Inter⸗ 
nationale ihr ſechzigſtes Lebensjahr. Ueber ihren Werde⸗ 

ang aus tieſſtem Elend zu erfolgreicher öffentlicher Tätig⸗ 
eit hat ſie ſelbſt in einem kleinen Buch berichtet, das ſicher 
zu den erſchütterndſten und zugleich rührendſten der ſoziali⸗ 
ſtiſchen Memoirenliteratur gehört. Auguſt Bebel hat 
die „Jugendgeſchichte einer Arbeiterin“ mit einem Vor⸗ 
wort verſehen, in welchem es heißt: „Es iſt für die höheren 
Schichten unſerer Geſellſchaft eine vollkommen neue Welt, 
die ſich vor ihren Augen öffnet, aber eine Welt des Jam⸗ 
mers, des Elends, der moraliſchen und geiſtigen Verküm⸗ 
merung, daß man ſich entſetzt fragt, wie iſt ſolches in unſe⸗ 
rer auf ihr Chriſtentum und ihre Ziviliſation ſo ſtolzen 
Geſellſchaft möglich? 

Mit dem Aufſtieg des öſterreichiſchen Proletariats iſt 
auch Adelheid Dworzak (bald darauf Popp) gewachſen und 
emporgeſtiegen und iſt dabei bis zum heutigen Tag in viel 
höherem Grade als andere Genaſſen, denen ein ähnliches 
Schicksal zuteil geworden, ein echtes Kind des Proletariats 
mit unbeirrbarem Klaſſeninſtinkt und urwüchſigem Mutter⸗ 
witz geblieben. 

Als ſie zur Partei kam, gab es dort noch nicht einmal 
Anfänge einer Frauenbewegung. Die öſterreichiſche So⸗ 
zialdemokratie hatte zwar nach dem Muſter der reichsdeut⸗ 
ſchen die Forderung nach der Gleichberechtigung der Ge⸗ 
ſchlechter in ihr Programm aufgenommen. Dabei ließ ſie 
es aber auch bewenden und kümmerte ſich noch jahrelang 
weder um die Stellung der Frau in den Betrieben, noch 
um die im Haushalt oder im öffentlichen Leben. Nur 
ſelten verirrte ſich eine Frau in eine ſozialdemokratiſche 
Verſammlung. Die Arbeiterſchaft war noch in den meiſten 
Lebensfragen, ganz beſonders aber in bezug auf die Stel⸗ 
lung der Frau, in kleinbürgerlichen Vorſtellungen befan⸗ 
gen. Unter ſolchen Verhältniſſen brachte ein junges Mäd⸗ 
chen den Mut und die Geduld auf, jene vereinzelten Frauen 
um ſich zu ſcharen und mit ihrer Hilfe den Widerſtand der 
führenden Männer zu beſiegen, einen Widerſtand, der nicht 
unbegreiflich erſcheint, wenn man bedenkt, wie hart die 
öſterreichiſchen Genoſſen arbeiten mußten, um unter dem 


bornierteſten Polizeirenime irgendwie vorwärtszukommen | 


Der Poliziſt hatte inzwi⸗ 
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werk hoch, und da alle Räume nebeneinander angeordnet 
waren, hatte es faſt den Umfang einer kleinen Fabrik. Die 
Firmen zur Rechten und Linken hatten ſchon große Geld⸗ 
ſummen für das Grundſtück geboten, aber der Hauswirt 
von Mr. Milburgh hatte alle Anerbieten abgelehnt. Einige 
Leute nahmen auch an, daß Mr. Milburgh ſein eigner 
Hauswirt war. Aber wie ſollte das möglich ſein? Sein 
Jahresgehalt betrug kaum neunhundert Pfund Sterling, 
und der Wert dieſes Grundſtückes, auf dem das Haus ſtand, 
war mindeſtens ſechstauſend Pfund. i 


Das Gebäude ſtand etwas von der Straße zurück. 
Davor lag ein großer Raſenplatz, es war jedoch kein Blu⸗ 
menbeet dort zu ſehen. Der Raſen ſelbſt wurde durch hohe, 
ſchöne, eiſerne Gitter eingefaßt, die Mr. Milburghs Haus⸗ 
wirt unter großen Koſten hatte errichten laſſen. Um den 
Eingang des Hauſes zu erreichen, mußte man durch ein 
großes eiſernes Tor gehen und einen verhältnismäßig 
langen, mit glatten Steinen belegten Weg zurücklegen. 


An dem Abend, an dem Mr. Tarling faſt das Opfer 
dieſes mörderiſchen Anſchlages geweſen war, kam Mr. 
Milburgh nach ſeinem Hauſe zurück, ſchloß das große eiſerne 
Tor 5 trat ein und befeſtigte es wieder mit ‚großer Sorg⸗ 
falt. Er war allein und pfiff wie gewöhnlich eine kleine, 
traurige Melodie vor ſich hin, die weder Anfang noch 
Ende zu haben ſchien. Er ſchritt langſam den Weg ent⸗ 
lang, öffnete die Haustür, ſtand noch einen Augenblick 
zögernd und ſchaute noch einmal in den dichten Nebel 
zurück, bevor er hineinging, die Tür von innen ſorgfältig 
verriegelte und das elektriſche Licht andrehte. 


(Fortſetzung folgt.) 
al Kausfraw spart 
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WERK SIE IHRE WÄSCHE n „Luna -Seife“hnsn. 
DENN DIE WÄSCHE HÄLT LÄNGER UND WIRD BLENDEND WEISS. 
azSeile’ist vie BESTE und NICHT TEUER. 
und wie unwillkommen ihnen deshalb das Aufwerfen neuer 
ſchwieriger Fragen ſein mußte. 

Wie langſam es auch in dem nächſtfolgenden Jahr⸗ 
zehnt mit der ſozialdemokratiſchen Fee vor⸗ 
wärts ging, um die Wende des Jahrhunderts hatte ſie doch 
ſchon einen angeſehenen Platz innerhalb der Parteiorga⸗ 
niſation errungen und verfügte über einen ganz anſehn⸗ 
lichen Stab begabter und geſchulter Vorkämpferinnen, ſo⸗ 
wohl in Wien als in den Provinzſtädten. Dann ging es 
immer raſcher vorwärts, und wenn gegenwärti die 
Frauen innerhalb der öſterreichiſchen Partei einen ſtärke⸗ 
ren Prozentſatz bilden als in anderen Bruderparteien, ſo 
gehört ſicher Adelheid Popp zu jenen ee lege welche 
an dieſem Erfolg den allergrößten Anteil haben. 

Seit ſiebenundzwanzig Jahren gehört Adelheid Popp 
dem Parteivorſtand der Nierreich chen Sozial⸗ 
demokratie an, und es iſt dort zur Gewohnheit geworden, 
ſich immer öfter an ſie zu wenden, wenn es gilt, Zwiſtig⸗ 
keiten zu ſchlichten oder heikle perſönliche Angelegenheiten 
zu ordnen. Ihre Klugheit, ihr Taktgefühl und ihre Kunſt, 
die Menſchen zu behandeln, kommen bei ſolchen Anläſſen 
ganz zur Geltung. 

Seit die Frauen in Oeſterreich das Wahlrecht erlangt 
haben, gehört Adelheid Popp zu den angeſehenſten Mit⸗ 
gliedern des Parlaments. b 

Wie glänzend aber der Aufſtieg auch erſcheinen mag, 
den die kleine Fabrikarbeiterin durch ungewöhnliche Gei⸗ 
Kae und Begabung genommen hat, ihr Los war auch 
dann kein leichtes, als fie ſchon allmählich Schriftſtellerin, 
Redakteurin und Parlamentarierin geworden war. Nicht 
lange nach ihrem Eintritt in die Partei hatte ſie ſich mit 
einem der angeſehenſten Vertrauensmänner, dem erſten 
Verwalter der i awer ie und Vorſitzenden unſerer 
Parteitage, dem unvergeßlichen Julius Popp verheiratet. 
Mit kindlicher Zärtlichkeit hing die ſchöne junge Frau an 
dem viel älteren und äußerlich unſcheinbaren Mann, bei 
dem ſie zwar das wärmſte Verſtändnis und die liebevollſte 
Unterftügung und Aufmunterung fand, der aber durchaus 
nicht in der Lage war, n 
Dafein zu bieten. Julius Popp ſtarb allzufrüh und ließ 
ſie mit zwei kleinen Kindern zurück, deren Erziehung ſich 
die junge Witwe mit Eifer und Vreſtändnis widmete. Beide 
Knaben wuchſen zu ſchönen und begabten Jünglingen 
heran, die ihre Mutter vergötterten. Keiner von beiden 
lebt mehr. Der Aeltere iſt im Krieg gefallen, der Jüngere 
wenige Jahre ſpäter einer Halsentzündung erlegen. 
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ihr ein bequemes und ſorgloſes 


Reklametrommel 


kreiſen beſtimmt anerkannt werden. 
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„Großer Organiſationserſolg des Polniſchen Ski— 
berbandes, aber — —“ 8 

„Wir machen Reklame über unſere Kraft,“ ſagte mir 
ein ehrlicher Pole. „Wir fangen vieles an, es geht auch 
vorwärts, leider nicht in dem Tempo, in dem wir gerne 
möchten. Für im Aufbau befindliche Dinge rühren wir 
die Reklametrommel und ſchreien, kommt her, ſeht es Euch 


au — es iſt vollkommen!“ Dieſer Ehrgeiz iſt verſtändlich, 
ſchadet Polen aber mehr als er nützt. Zakopane iſt auch 


ſo etwas Halbfertiges, im Bau Begriffenes, wofür die 
im, gerührt wurde. „Das polniſche St. 
Moritz“ paukte man reiſeluſtigen und unluſtigen Auslän⸗ 


dern durch Proſpekte immer wieder ein. Zakopane iſt vor⸗ 


läufig nur ein Dorf mit ausgezeichneten Winterſportmög⸗ 
lichkeiten. Vielen anderen Winterſportplätzen gegenüber 
hat es ſogar den Vorteil einer gewiſſen Konzentration, 
Sligelände und Sprungſchanze ſind in wenigen Minuten 
zu erreichen. Zu einem anziehenden Mittelpunkt der inter⸗ 
nationalen Sportwelt und Geſellſchaft fehlt aber vorläufig 


faſt alles. Bahn⸗ und Poſtverbindungen find direkt vor⸗ 


ſintflutlich, erſtklaſſige Hotels gibt es noch gar nicht, die 
beiden größten Penſionen, die ſich ſtolz „Luxus⸗Hotels“ 
nennen, find ſelbſt für deutſche Verhältniſſe kaum zweit⸗ 
klaſſig, von den übrigen gar nicht zu reden. 


Zalopane hat in den letzten Jahren einen ungeheuren 
Aufſchwung genommen, vielleicht nur weil der polniſche 
Auslandspaß faſt unerſchwinglich war, ſo daß den Winter⸗ 
ſporttreibenden nichts anderes übrig blieb, als nach Zako⸗ 
pane oder Krynica zu reiſen. In Polen träumt man ſchon 
von Zakopanes kommender Weltberühmtheit, nun, das hat 
noch gute Wege! Es kann ſich aber tröſten. Weder die 
ſtkandinaviſchen Staaten, noch Finnland und Deutſchland 


haben einen wirklich internationalen Winterſportplag — 


es gehört heute eben mehr dazu, als nur Naturſchönheit, 
um ein Mittelpunkt der internationalen Geſellſchaft zu 
werden. 

In Polen iſt Zakopane zurzeit große Mode. Hoch⸗ 
adel, Diplomatie und Plutokratie geben ſich hier ein Stell⸗ 


dichein. Merkwürdig. Zakopane, das Halbfertige — halb 


Wildnis, deren Romantik nur noch in ihrem Sagenſchatz 


a liegt, halb ziviliſterter Winterſportort — ein Zwitter. Und 
tatſächlich doch Treffpunkt von Polens Führern. 


a In den letzten Wochen bekam Zakopane für wenige 
Tage internationale Bedeutung durch die „Federation 
Internationale du Ski“ (F. J. S.), die ihre diesjährige 
Veranſtaltung, die einer inoffiziellen Europa⸗Skimeiſter⸗ 


ſchaft gleichkommt, anläßlich des zehnjährigen Beſtehens 


des polniſchen Ski⸗Verbandes an Polen zugab. Zakopane 
wurde zum Austragungsort beſtimmt. Zum erſten Male 
ſeit Beſtehen der polniſchen Republik wurde ein polniſcher 
Sportverband mit einer wirklichen Aufgabe betraut. Wie 
wird er ſie löſen, fragte man ſich. Viele Ausländer glabten 
an ein fürchterliches Debacle des polniſchen Ski⸗Verban⸗ 
des. Gewiß, man hatte ſchon von einigen polniſchen Sport⸗ 


größen wie Bronislaw Czech, der Konopacka und auch der 


Eishockeymannſchaft gehört — aber von großzügig aufge⸗ 
zogenen Veranſtaltungen ... 


Der polniſche Ski⸗Verband löſte ſeine Aufgabe glän⸗ 
zend. Die Organiſation klappte vorzüglich, die Nachrichten⸗ 
übermittelung war faſt vorbildlich und auch der improvi⸗ 
ſierte Preſſedienſt tat ſeine Schuldigkeit. Dagegen waren 
Poſt⸗ und Eiſenbahnverkehr völlig unzulänglich. Stunden⸗ 

ng mußte man auf Telephongeſpräche nach Warſchau, 
Berlin uſw. warten. Selbſt unter Berückſichtigung der 
Witterungsverhältniſſe — das war wirklich bitter. Impo⸗ 
nierend das Intereſſe, das der polniſche Staatspräſident 
Moscicki der Veranſtaltung entgegenbrachte. Faſt täglich, 


bei Temperaturen von 30 Grad unter Null, wohnte er 
ſtundenlang den Wettkämpfen bei. 


Daß er die beiden 
Sportführer Holmquiſt und Oeſtgaard mit der höchſten 
Klaſſe des Ordens „Polonia reſtituta“ dekorierte, blieb den 
meiſten Zuſchauern, wie auch vielen Sportsleuten unbe⸗ 
annt. Man kann über Ordensverleihungen geteilter 
Meinung ſein — als höfliche Geſte wird es in Sport⸗ 
h Miniſter Smitalffi 
ließ es ſich nicht nehmen, einige Tage den Ski⸗Rennen 
eizuwohnen. Neben weiteren Gäſten der polniſchen 
Oeffentlichkeit bemerkte man auch General Joſeph Haller. 
n Zivil, von der Menge unerkannt, zum Teil vielleicht 
auch ignoriert, konnte man ihn durch Zakopaues Straßen 
wandern ſehen. Die Literatur war durch Tuwim, der es 


bvorzog, im Café auf die Ergebniſſe der Ski⸗Kämpfe zu 


warten, Matuszynſki und Wierzynſki, den Amſterdamer 
Olympia⸗Preisträger für Literatur, vertreten. 


Daß die internationale Preſſe ſich jo zahlreich ver⸗ 


treten ließ, war eine große Ueberraſchung und bedeutet für 
die Werbearbeit der polniſchen diplomatiſchen Vertretun⸗ 
gen im Auslande einen vollen Erfolg. Daß die Amerika⸗ 
ner, Engländer und Deutſchen zum Teil über die Primi⸗ 
tivität akopanes in faſt jeder Hinſicht enttäuſcht waren, 
ei nicht verſchwiegen. Das polniſche St. Moritz. Aber 

ie überaus liebenswürdige Aufnahme ließ manche Mängel 


‚bergejien, wenn aur das Telephon beßer junktioniert hätte. 


Europa⸗Skimeiſterſchaſten 1930 in Oslo. 

Der Internationale Skiverband beſchloß auf ſeiner 
gelegentlich der Skiwettläufe in Zakopane abgehaltenen 
Tagung, die nächſte inoffizielle Europameiſterſchaft für das 
Jahr 1930 dem norwegiſchen Verband zu überlaſſen, der 
die Wettkämpfe in Oslo zur Durchführung bringen wird. 

Sonia Henie erzählt. b 

Die mehrfache Weltmeiſterin im Eiskunſtlaufen, die 
Norwegerin Sonia Henie, gab auf der Durchreiſe in Berlin 
folgendes Intervieß: „So eine Weltmeiſterſchaft iſt doch 
eine aufregende Angelegenheit. Diesmal wäre es faſt 
„ſchief“ gegangen. Und das kam fo: Die Pflichtübungen 
machten mir keine beſondere Mühe, die Figuren beherrſchte 
ich alle ganz ſicher. Ich wußte genau, daß mir hier nichts 
paſſieren konnte. Und für die Kür hatte ich ebenfalls keine 
Bange, ich ſah ja vorher, was meine Konkurrentinnen 
konnten. Aber nun kommt der Zwiſchenfall, der mich faſt 
die Weltmeiſterſchaft gekoſtet hätte. Am Sonntag morgen 
ſchlief ich mich gut aus und frühſtückte in aller Seelenruhe 
mit den Eltern. Da das Kürlaufen erſt auf mittags 12 Uhr 
angeſetzt war, gingen wir noch etwas ſpazieren, um uns 


rag 


Nurmis Beſieger 


iſt der Amerikaner Conger, der im Meilenlauf im Neu⸗ 
yorker Madiſon⸗Square⸗Garden den Finnländer in einer 
Zeit von 4:17, mit ſieben Meter Vorſprung ſchlug. 


die Zeit bis zum Start zu vertreiben. Gegen %12 Uhr 
kamen wir zur Eisbahn. „Na endlich,“ wurden wir emp⸗ 
fangen, „nur ſchnell, das Kürlaufen hat ſchon begonnen, 
das Programm iſt geändert worden, wir haben eine halbe 
Stunde früher angefangen. Fräulein Hornung läuft ſchon, 
dann kommt gleich Sonia.“ Das war eine Aufregung, 
kann ich Ihnen ſagen, bei Papa und Mama noch ärger 
als bei mir. Schnell die Schlttſchuhe an, die ich nicht ein⸗ 
mal feſt ſchnüren konnte, vom Eis vorher probieren, war 
keine Rede mehr. Ich mußte ſofort ſtarten. Mein Herz 
„pumperte“, ſo war es mir noch nie zumute, ich war völlig 


abgehetzt. Die vier Minuten Kür kamen mir wie eine 
Ewigkeit vor. Aber es ging noch alles gut aus, meine 
Sprünge, die bei dem harten, ſpröden Eis (16 Grad 


Kälte!) recht ſchwierig ſind, gelangen alle ich war noch 
nie in meinem Leben ſo froh, wie es zu Ende war. Die 
Meiſterſchaft war wieder gerettet! Jetzt fahren wir nach 
Kopenhagen, wo ich für die armen Leute ſtarte, am nächſten 
Donnerstag darf ich vor der ſchwediſchen Königsfamilie in 
Stockholm laufen, dann geht es nach Göteborg, Oslo, 
weiter nach England — und dann laufe ich den Berlinern 
etwas vor.“ 8 


Tietz⸗Rieger Sieger im Frankfurter Sechstagerennen. 


Vorgeſtern wurde das Frankfurter Sechstagerennen 
beendet. Nachdem Frankenſtein⸗Burſchenhagen wegen 
einer Benachteiligung von ſeiten der Rennveranſtaltung 
aufgegeben hatten, gelang es Rieger⸗Tietz das „jix days“ 
mit 372 Punkten vor Petri⸗Kroſchel mit 287 Punkten für 
ſich zu entſcheiden. Als Dritte folgten mit zwei Runden 
Rückſtand Gooßens-Miethe. 


Cochet geſchlagen. N 
Cochet, der für das Jahr 1928 an erſter Stelle der 
Weltrangliſte figurierte, wurde dieſer Tage in Lille bei 


einem Hallenturnier im Finale von Borotra in drei Sätzen 


mit 6:4, 7:5, 6:4 glatt geſchlagen. Auch im Doppel 
hatte er lein Glüc en aht dc nne ein daß von 
den Brüdern Borotra mit 6: 4, 6: 4, 7: 5 geſchlasen 


geben. 
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Generalverſammlung des Lodzer Leichtathletikverbandes. 


Die Generalverſammlung des Lodzer Leichtathletik⸗ 
verbandes wurde auf den 24. d. M. im eigenen Lokale, 
Petrikauer 150, um 9 Uhr vormittags feſtgeſetzt. (c—$) 


Bor einem Box⸗Städtekampf Lodz Warſchan. 

Der Warſchauer ſowie der Lodzer Boxverband ver⸗ 
handeln in Sachen eines Städte⸗Boxkampfes Lodz. —War⸗ 
ſchau. Die Verhandlungen ſtehen vor ihrer Verwirk⸗ 
lichung. Man rechnet mit einem Austragungstermin vor 
den polniſchen Boxmeiſterſchaften, die wie bekannt, Mitte 
März in Kattowitz zum Austrag gelangen. (es) 


Llond Hahn ſtartmüde. 


Der ausgezeichnete amerikaniſche Mittelſtreckler und 
Weltrekordmann über eine engliſche Meile (1: 51,4) Lloyd 
Hahn erklärte, daß er ſich vom aktiven Sport zurückzieht 
und Farmer werden wird. 


Auch Holland bewirbt ſich um die Austragung der 
Fußballweltmeiſterſchaft. Der Niederländiſche Fußballbund 
hat dem Vorſtand des Internationalen Fußballverbandes 
(Fifa) die Mitteilung zukommen laſſen, daß er bereit iſt, 
die Organiſation der für 1930 geplanten Fußballwelt⸗ 
meiſterſchaft zu übernehmen. Vorausſetzung für die Ueber⸗ 
nahme ſei jedoch, daß die für das Weltmeiſterſchaftsturnier 
geltenden Wettkampfbeſtimmungen mit denen des nieder⸗ 
ländiſchen Bundes in Einklang zu bringen find. 


Nadio⸗Stimme. 


Für den 15. Februar 1929. 


Polen. 
Warſchau. 
12.10 und 15.50 Schallplattenkonzert, 17.55 Mandolf⸗ 
nenorcheſterkonzert, 18.50 Verſchiedenes, 20.15 Sinfonie⸗ 
konzert, 22.20 Polizei⸗ und Sportnachrichten. 
Kattowitz. 
16 Schallplattenkonzert, 
zert, 18.50 Verſchiedenes, 20 Muſikaliſche Plauderei. 
Krakau. 
11.50 Fanfare, 12.20 Schallplattenkonzert, 17.55 Man⸗ 
dolinenorcheſterkonzert, 18.50 Verſchiedenes, 20.15 Sin⸗ 
foniekonzert. 


en. 

13 Zeitzeichen, Schallplattenkonzert, 17.55 Kammermu⸗ 
fit, 20 Verſchiedenes, 20.15 Sinfoniekonzert, 22.15 Tanz⸗ 
muſik. 


Berlin. 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 15.30 Frauenfragen, 
16.30 Lieder zur Laute, 17 Unterhaltungsmuſik, 20 
Mozart. 

Breslau. 

12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 


Ausland. 


16.30 Konzert. 
20.15 Ball, 21.15 Chorkonzert. 
Frankfurt. 

12.15 Electrola⸗Muſikplattenkonzert, 
ſtunde, 18.10 Leſeſtunde, 19.30 Konzert. 
amburg. 

11 Schallplattenkonzert, 12.30, 14.05 und 22.45 Konzert, 
16.15 Kurzgeſchichten, 18 und 19 Hauskonzert, 20 Schan⸗ 
ſpiel „Hilligenloh“. 

n. 

10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags⸗ 
konzert, 15 Kinderſpielſtunde, 17 Jugendfunk, 17.45 
Veſperkonzert, 19.40 Die Stunde des Arbeiters, 20 
Abendmuſik, 21 Hörſpiel: „Orpheus“. 


15.05 Jugend⸗ 


Wien. 

11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 17.30 Kam⸗ 
mermuſik, 21 Luſtſpiel: „Der Herrgott von heute“, anſchl. 
Tagesdienſt, darauf Abendkonzert. 

2 Damen 


Deutſche Sozial. Arbeitsportei Polens. 


Sitzung der Cxekutive des Bezirksrates der Stadt Lodz. 


Freitag, den 15. d. M., um 7 Uhr abends, findet im 
Parteilokal, Petrikauerſtraße 109, die Sitzung der Exekutive 
des Bezirksrates der Stadt Lodz ſtatt. An dieſer Sitzung 
werden Delegierte der Ortsgruppen der Stadt Lodz, der 
Stadtverordnetenfraktion der DSAP., der deutſchen Beam: 
ten im Magiſtrat, der deutſchen Saiſonarbeiter und der Ver⸗ 
waltung der Deutſchen Abteilung des Textilarbeiterverbandes 
teilnehmen. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt unbe⸗ 
dingt erforderlich. 


Der Vorſitzende des Bezirksrates. 


Lodz. An der 
beſtimmt wegen 
Sonnabend, um 


Achtung. Ortsgruppenvorſtand von 
Arbeitsgemeinſchaft haben alle Vorſtände 
wichtiger Angelegenheiten teilzunehmen. 
7 Uhr, Petrikauer 109. . 
Lodz⸗Zentrum. Sonntag, den 17. Februar, nachmittags 
5 Uhr, findet ein Unterhaltungsabend für die Jugend von 
14-—18 Jahren ſtatt. Alle Jugendlichen find eingeladen. 
Lodz⸗Oſt. Heute, Freitag, den 15. Februar, abends 
7 Uhr, findet im Parteilokal, Nowo⸗Targowa 31, eine Mit⸗ 
gliederevrſammlung ſtatt, zu der alle Mitglieder und Gönner 
unſerer Jugendbewegung herzlichſt eingeladen werden. Um 
vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 
Chojny. Vortrag. Sonntag, den 17. Februar, um 
3 Uhr nachmittags, findet im Parteilokal, Rysza 36, ein 
Vortrag über das Thema „Was iſt und was will der Sozia⸗ 
lismus“ ſtatt. Sprechen wird der Bezirksſekretär Birkhahn. 
Zahlreiches Erſcheinen iſt erbeten. g 

Alevand ron. Sonpabend abend findet der fällige Licht⸗ 
Hilde wertig üs 
Parteigenoſſen ſind eingeladen. 


— 


17.55 Mandolinenorcheſterkon⸗ 


— ET Ah 


er Erffelle im Parteilokal ſtatt. Jugend⸗ und 
* * 


. — 


— — — 


Der Liebling 


mit dem Partner Walter Nilla 


| u In den 
die letzten 3 Tage! Fami 


„Etella“ 


Wulezanſka Ur 125. 


en den 24. Februar 
J. J., findet in den Räumen des 
Vereins um 3 Uhr nachm. im 


J. und um 4 Uhr nachm., im 2. Termin, die diesjährige 


General⸗ 
berſammlung 


ſtatt. Da ſehr wichtige Punkte auf der Tagesordnung 
ſtehen, wird um unbedingtes Er 9 559 eines jeden 
„Stella’»Wlitgliedes dringend erſucht. 


Deuticher Lehrerberein, 
Lodz. 


Sonnabend, den 16. Februar, um 8 Uhr abends, 
findet im Vereinslokale, Petrikauer Straße 243, 


Generalberſammlung 


mit lege Tagesordnung ſtatt: 1. Protokoll⸗ 
verleſung; 2. Verid 1 d. Schriftführers, Kaſſierers, 
Wirts und der viſtonskommiſſion; 3. Ent⸗ 
laſtung d. ln 4. Neuwahlen; 5. Anträge. 


Der Vorſtand. 


Streichſertige Delfarben 
im allen Nuancen 


Ins und ausländiſche Lacke 
Künſtler⸗, Schul: und Malers 
farben 
Ta 2einölfirnis, Terpentin, 
Benzin, Oele, Bohnermaſſe 
und RNaxoſpähne 
empfiehlt 
die Farbwarenhandlung 


Rudolf Roesner, Lodz 
Wulezaufka 129. Telephon 82:64 


von Spezialärzten 
Heilanstalt und kan an. 
Beiritauer 294 (am Seperſchen Ringe), Tel. 22-85 

(Halteſtelle der Pablanieer gernbahn) 
empfängt Patienten aller rar iheiten täglich wer. 
10 Ute fedh die 7 Uhe abends. 

Impfungen gegen Pocken, Analyr Harn, Blut — auf 
Sypbiile—, Sperma, Oputum uſw.) e e 
ae. Konſultation 3 Zl. um age 
nach Verabredung Elektriſcht Bäder, Quarzlampenbefteah. 
tung, Cletteifieren, Roentgen. Aänftiihe Zähne, Kronen, 


Aragon and Platin-Beliden 
Anlertagen ges ug bie A he nam. ı 


‚Rn Gen» und 


Odeon dul 


444444 


des Nublikums Marin Paudler abe 


„Die weiße Spinne“ | „Die Königs juwelen“ 


eel, der König der Senſation, 


YVVV VVV 


Erſchütterndes drama, 
verfiimt nach tatſüchl. 
Ereigniſſen unt. d. Iten 9 


Lodzer Nuſilberein 


ddzer Volkszeitung“ — F eitag, 15. Februar 1929 


Die letzten 


Der unvergleichliche 2 arri 


in einer oppelrolle 


Wer 


| Wodewil aun! 
dre i Tage! 
Harry Peel im Salondrama 


eee, Base 


NUNG 


bon 1929: 


o in 


S JINNANIITLNIEIIEERTBITTTEREETEEERTEEGERERBEREERERDUERDEEDREOIEENIIID 


f BIEGEL 


ALLER ART 


er WUNSCH TEILZAHLUNG! 


. a SPIEGELFABRIK KGLASSCHLEIFEREI 


ws ALFRED TESCHNER 


Ein Film der allerneueſten Broduttion 


PAT. PATATHON 
Angefſichts des Todes 


gelangt demnächſt zur Vorführung im 


Odeon -. Corso 


— — 


lob z Jurusza 20 


com) JIINEIKRTILLLRTIIDINDDDLERRLEEEREEREENSEEDDEERIEEREERRTIN s 


BE ECKE NAWROTSTR./ TEL A0 el 


Glück. 


— Stel’ Dir mal vor, was für ein Glück ich 
eſtern abend hatte. Während bei Dir . 
15 elte, iſt ein Dieb bei mir RE 9 5 e eingebrochen 

— Und das nennſt Du 

— Nun ja. In der Wenne daß ich das wäre, 
trat meine Frau dem Einbrecher mit einem Stock ent⸗ 
gegen, und heute liegt dee Aermſte im Krankenhaus. 


Zahnürztliches Kabinett 


Gluwna 51 Tondotoſta zer. 74-93 


Empfangsſtunden ununterbrochen von 9 Uhr früh bis 
8 Uhr abends. Hellanſtaltspreiſe. 


dr. B.DONCHIN : 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 


iſt nach Polen zUrütkgelehrt. 


Empfängt täglich von 10—1 u. 4—7 Uhr. 
Sonntag von 10 bis * Uhr nachm. 


Moniuszki Nr. 1, Tel. 9:97. 


Wie kommen Sie 


zu einem ſchönen 
Heim? 


Zu ſehr guten Zahlun 15 
bedingungen erhalten Sie 
Ottomanen, Schlaf, 
ba fe, Tasez ens Dos 
tratzen Stützle, Tiſche. 
G oße Auswahl ſteis auf 
Lager Solide Arbeit. Bitte 
zu beſichtigen. Kein Kauf 
zwang. 
Tapezierer 
A. BRZ E ZINS Kl, 
Zielona 39. 


Tram verbindung mit 
Linie 17. 


Große Answohl imlünd. 
u. ausländ. Kinderwagen, 
Metallbettſtellen, amerik. 
Wringmaſchinen, Polſter⸗ 
macratzen, ſowie Draht⸗ 
auß „Patent“ nach 

Maß Holzbettſtellen 
kann 955 am billigſten 
und ee keufen 


Fabrike lager 
„Ddobropol“ 


dd, Distfamitn 73 
un Hofe. Tel. 5561. 


Corso im: 
AAAAAA 


Fön eee Ronliee Monty Banks | 
„Auf dem Feuerdrachen“ 


vVVVVVV 


Zum erften Mal in Lodz! 


im Film: 


„Der letzte Monarch“ 
Alſons Irnland eee eee e 
Maly Delſchaft b e er 


finfang 
4 Uhr 


Die Revolution. 
Die Entthronung. 


Miejeki 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokicihskiej) 
Od 11 do 18 gruinia 1929 


Dia deorosiych poczatek sennsöw o godz. 18.45 1 21 
w sohoty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


PpOETA-ZEBRAK Re 
W rolach glöwnych : 
JOHN BARRYMORE Ii CONRAD VEIDT. 


Die mlodzieiy pocınlek ens o ged. 15 i 17% 
w soboty i w niedziole o gods. 13 i 15 


Robinzon w dzungli 
Obraz w 10-ciu aktach wedlug powiesci l. R. 
WYSSA Pen, tyt. „SZWAJCARSKI ROBIN- 

N“ (Serja I-sza) 
Nastepny program: „ANIOE ULICY“, 


Audyeje radjofoniczne W poczek, kina cod. do k. 22 


Ceny miejsce dia dorosiych 1--70, 1160, I11—30 gr. 
„ miodzieiy 125, II—20. III—10 gr. 


— 


Ogloszenie. 


MAGISTRAT m. LODZI Wydzial 
Gospodarczy oglasza konkurs na do- 
stawe wiekszych ilosci nastepujacych 
artykuldw Zywnosciowych : 

3 maki pszennej 4/0 


b) „ zytniej 70% 
c) kaszy jeczmiennej 
d) grochu „Viktoria“, 

Oferty uprasza sig sklada6 w Wy- 
dziale Gospodarczym Plac Wolnosci 14, 
pok6j 36, wraz 2 pröbkami towarow w 
terminie do dnia 12 lutego 1929 roku, 
godz. 12. 


Damen⸗ und Herrenhite 


werden billig und prompt wieder wie neu — 
nach der neueſten Mode — hergeſtellt. 


A. Bohanel, Andrzeſa 4. 
REN Ein tüchtiger 


Schleuderer 


fur r eine Schleudermaſchine 
geſucht. Konſtantunowſta 
Nr. 126. 


Poszukuje sie inteli- 
gentna 
wychowawczynie 
do dzieci. Kilintkiego 
V 60, poprz. oficyna. 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Städtisches Theater: Heute Premizre 
„Hinkeman“; Sonnabend und Sonntag 
nachmittag „Pygmalion“. 

Kammerbühne: Freitag und Sonnabend 
„Maya“; Sonnabend nachm. und Sonntag 
nachm. „Murzyn Warszawski“. 

Apollo: „Pan Tadeusz“ 

Capitol: „Mit offenen Karten“ 

Casino: „Der neuzeitliche Casanowa“ 

Corso: „Auf dem feurigen Drachen“ 

Czary: „Tom Mix“ 

Grand Kino: „Der letzte Monarch“ 

Kino Oswlatowe: „Dichter und Bettler” 

Luna: „Die pathetische Sinfonie“ 

Odeon: „Die weisse Spinne“ 

palace: „Die Beichte der 16 jährigen“ 

Splendid: „Das göttliche Weib“ 

Wodewil: „Königsjuwelen“ 


wegen d 
Miniſter 


